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Sie deutsche Lustslotte ist unüberwindlich!
Göring ervüll den FeldmaxfAallitav — Grobe Rede des FetdmarsldallS am Tag der Lustwasse

Berlin . 1. März . Am Tag der deut¬
schen Luftwaffe , dem 1. März , wurde Ge¬
neralfeldmarschalt Gör ing vom Führer
und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht
in der Reichskanzlei der F e l d m a r s cha l l-
st a b überreicht.
. Alle Standorte der Luftwaffe begingen
den Jahrestag der Freiheit der deutschen
Luftwaffe durch Flaggenparade und Appelle.
Jni Neichsltistfahrtministerium m Berlin
fand eine Feier statt, in deren Mittelpunkt
eine Rede des Generalfeldmarschalls Gii-
riiw stand der u. a. ausführte:

Als der Vertrag von Versailles dem deutschen
Volke als ein Schmachsrieden aihgezwungen
wurde da zerbrach die deulsche Wehrmacht, be¬
zwungen durch den Feind nicht aus dem Schlacht¬
feld sondern durch eine Reihe von Umständen,
die im Inneren und Reicheren lagen. Es zerbrach
vor allem aber durch den Frieden von Versailles
jene Waffe, die zum erstenmal im Weltkrieg einen
kühnen Ausstieg genommen halte, zum Schrecken
der Feinde wurde und unentbehrlich als Teil der
Streitkraft eines Volkes—zerbrach die deutsche
Luktwasse.  Ruhmreich, ivie kaum eine Masse,
hat sie in wenigen Jahren Unsagbares geleistet
und Heldenhaftes vollbracht. Leuchtende Namen
stiegen gleich Meteoren in ihr aus?
Abrüstung auch seelischer Art

Nun tag die Wasse als solche zertrümmert. Nur
ein kläglicher Nest blieb übrig in der sogenann¬
ten zivilen Luftfahrt, auch diese am Ansang kaum
zum Leben fähig, Im Innern unserer Heimat
aber herrschte ein Geist, der auch keine Lustwasse
gebrauchen konnte. Feiger Pazifismus oder ohn¬
mächtiger Parlamentarismus zerstörte alles. waS
an Wehrkraft und Wehrgeist noch im deutschen
Volke lebte Nicht nur. baß eine Abrüstung durch-
geführl wurde, einmalig in ihrem gewaltigsten
Ausmat; in materieller Rüstung, nicht nur. daß
Hunderttausende, Millionen von Gewehren zer¬
stört wurden. Zehntaiisende von schwersten Ge¬
schützen Zehntausende von Flugzeugen usw.. das
war nicht das Entscheidende. Ein Heer kann zer¬
brechen und kann neu geschaffen werden. Das
Furchtbare war. daß nun eine Abrüstung einsetzte
seelischer und ge >st>ger Art.  Das deutsche
Volk wurde in seinem Charakter, in seinem Wehr¬
wille» in seiner Geisteshaltung abgerüstet, nun¬
mehr nicht mehr durch den Feind, sondern durch
eigene Feigheit and innere Zerrissenheit.

Trotz allem aber konnte der Geist nicht völlig
vernichtet werden der das deulsche Volk in allen
seinen Schichten beseelte. Dieser Geist lcbie in den
Besten der Nation weiter. Man konnte nicht das
Andenken an die Luftfahrt töten oder vergessen,
das Andenken an die strahlenden Heldengestalten
eines Boelke und Nichthoseu. eines Jmmelmami
und vieler anderer junger bester deutscher Män¬
ner. Es lebte weiter und allmählich begann es
sich wiederz» verkörpern, begann cs wieder Men-
scheu zu beseelen, und allmählich wieder stieg der
neue Geist empor, der Deutschlands Rettung wer¬
den sollte.

Der einzige Hort : Lufthansa
In der Luft aber blieb Deutschlanv gefesselt.

Mit Mühe und Not. durch ein Ausnutzei! aber
auch der letzten Möglichkeiten, entstand in Deutsch¬
land ein einziger Hort, in dem noch die Luftfahrt
leben konnte: die D en l sche Ln st ha n sa der
deutsche Luftverkehr. Dort sammelten sich tatkräf¬
tige Männer, um. wenn auch unter ziviler Betä¬
tigung wenigstens jenen Geist zn hüten und z»
betätigen und iene Sehnsucht wieder auskommen
zu lassen, die durch viele Jahrtausende den Men¬
sche» beseelt hat: sich von der Erdenschwere zn
erheben in die freie Lust. Ileberall tauchten nun
die deutschen Verkehrsflugzeuge ans. >m Süden
ebenso wie im Nerven, in Asien Afrika »nd in
Enrvva Wieder war beste deutsche Wertarbeit
zum Siege gekommen, und in vieler allmählich
sich cinslireiteiiden Lufthansa konnten jetzt auch
wieder jene jungen Deutschen sich beteiligen die
fum einmal gottlob nicht ablasscn konnten von
dem Gedanken, sich in die Lust zn erheben.

Der Ausbau der deutschen Wehrmacht
Das war ungefähr der Stand bei der Macht-

Übernahme. Militärisch aber war es nicht nur die
Klause! von Versailles, sondern es war ja auch
jener seige Pazifismus  des Parlaments das
der jungen deutschen Reichswehr keine Mittel und
Möglichkeiten gab. sich fliegerisch zn betätig-!,.
Ats nun durch den glorreichen Sieg deS Nativ-
nalsvziaüsmns endlich in Deuischland eine neue
Zeit anbrach. als unsere Hakenkrenzbanner ans
asten Zinnen wehten, da wurde die Möglichkeit
gegeben zum Ausbau einer deutschen
Wehrmacht.  Denn im Programm dieser natio¬
nalsozialistischen Bewegung stand unverrückbar
>est. das; wieder ein starte? Vvltsheer. aste Teile

der Nation umsassend. zur Sicherheit des Reiches
erstehen müsste. Das war ein wesentlicher und
wichtiger Programmpunkt. der einen Mann be-
seetle. der selbst allezeit der erste und beste und
tapferste Soldat Deutschlands geblieben ist.

Nun erleben wir. daß dasselbe Volk, das sich
jener Ohnmacht hingab und dem Untergang ge¬
weiht schien, zu einer neuen ungeahnten
Größe  in wenigen Jahren sich erheben konnte,
einzig und allein, weil es die Führung bekam, die
seinem inneren Wert endlich entsprach und dielen
Wert anslöste. Die neue Wehrmacht entstand. Vom
ersten Tage der Machtübernahme gab es keinen
Zweifel, das; dieser Programmpunkt dnrchgesührt
werden mutzte.
Getarnter Aufbau der Luftwaffe

Bei den Schwesterwafsen, Heer und Marine,
mar es verhältnismäßig leichter. Sie beide waren
vorhanden und eine Vergrößerung und Ausbrei¬
tung konnte hier zunächst unbemerkt vor sich ge¬
hen. Schwieriger mar es aber bei der Luftwaffe.
Heer und Marine konnten unmöglich allein die
Grenzen schützen wenn nicht auch der vertikale
Lustranm gesichert war. So mutzte neben einem
neuen Heer, einer neuen Kriegsmarine auch eine
neue Luftwaffe entstehen. Zunächst getarnt.
Noch war Deutschland zu schwach, noch sahen eif¬
rige Angen von außen aus alles, was im In¬
nern geschah Und doch erinnere ich mich wie
wenige Tage nach der Machtergreifung der Füh¬
rer der mich damals berufen hatte, in Preußen
Ordnung zu schassen, mir erklärte, weit wich¬
tiger  sec es dem deutschen Volks eine neue

i Luftwaffe  zu schaffen. Und als er diese
' schönste und herrlichste Aufgabe in meine Hände

legte, konnte und durste kein deutscher Soldat
lind Flieger stolzer sein als ich. Schmer war die-
ser getarnte Ausbau. Viel verlangte er von den
Mitarbeitern. Nach außen mutzten sie das Ehren¬
kleid des Offiziers abtegen, aber im Innern blie-
den sie um so mehr und stärker Soldat.

Ergebnislose Abrüstungsverhandlungen
Wie Deutschland immer bereit war, in Ab¬

rüstungsverhandlungen einzutrete» und darauf
einzugehen so war Deutschland auch damals be-
reit, auch aus die vielen anderen Abrüstungsvor¬
schläge euizugehen. aber immer unter der einen
Bedingung, daß ei» gewisses Mindestmaß  ge-
währleistet wurde. Wie es be, den anderen Ver¬
handlungen über die Abrüstung war. so zerschlu-
gen sich auch diese Verhandlungen. Und Deutsch¬
land war nun frei und halte die Pflicht ans das
schnellste und beste eine Lustwasse zu schaffen;
durch die Schuld der anderen — das
will ich heute an diesem Tage seststellen— nicht
durch Deutschlands Schuld war damals kein Nesul-
tat erzielt worden. Vor Deutschland und vor der

ganzen Lveu hat oer Führer immer wieder die
These der Gleichberechtigungausgestellt.

Dieses Deutschland war nun gezwungen
umd verpflichtet,  wie es auch die anderen
taten sich eine Lustwaffe zu schaffen, die allein
die Sicherheit bot, deutsches Volk und deutsches
Land gegen feindliche Angriffe zu sichern; und
wir waren daher gezwungen, sofort an einen
großen Aufbau der Lustwasse heranzugehen.
Jawohl , die Luftwaffe steht!

Ein wsitschauender Erlaß des Führer? zur
Schäftung der deutschen Luftwaffe lag vor und
endlich kam der Tag. da wir aus Anfrage: gibt
es eine deutsche Luftwaffe? erklären konnten:
..Jawohl!  Die deutsche Luftwaffe steht."

In den Märztagen li»35 brausten zum ersten¬
mal deutsche Geschwader über Berlin
hinweg und gaben der Welt Kunde: Auch dir
deutsche Lustwasse ist wieder auserstanden. Denn
eine Tarnung war bei dem großen Ausbau nicht
länger mehr möglich. Die Risiko-Flotte stand
und nun ging es mit frischer Arbeit an das große
Werk. Am 15. März lSS5 erfolgte die Frei¬
machung der gesamten Wehrmacht — jener Tag.
auf dm Deutschland nun wieder den harten Auf¬
stieg zu einer Großmacht begann.

Zwei Wurzeln der Kraft waren es, aus denen
nun der Neuaufbau einer großen Luftwaffe mög¬
lich war: Zuerst jener Fliegergeist  des Welt¬
krieges, jene tapfere und kühne Haltung eines
Immetmann. eines Boelke, eines Richthofen, jener
Geist, der in der SA. und F unserer national¬
sozialistischen Weltanschauung wieder auserstand,
der antrat, um das Reich zu retten, jener Geist,
der es ermöglichte, den fortgesetzten Kampf gegen
Kommunismus und Zersetzung zu führen.

Die andere Wurzel der Kraft war jene gei¬
stige Ausrichtungdes Volkes,  die in
den Jahren allmählich erfolgt war, durch die Ar-
beit unserer nationalsozialistischen Bewegung.
Denn lange bevor man die Waffen selbst schmieden
konnte, mußte ja erst der Geist geschmiedet
werde», der die Waffe schuf.
Die Toten der Luftwaffe

Wenn wir nun diese beiden Kraftquellen be¬
denken. aus denen letztens die gesamte neue deut-
sehe Wehrmacht entstehen konnte, dann müssen
wir in der Luftwaffe besonders jener Toten deS
Weltkrieges gedenken, die mit ihrem Blut die
Tradition unserer jungen Waffe begründet haben;
aber auch das Gedenken an alle diejenigen soll
wach bleiben, die in den Jahren des rastlosen
Aufbaues  ihr junges Leben einletzten. Auch
sie starben aus dem Felde der Ehre. Ihr Tod
ist verpflichtend und verbindend. Er reiht sich an
jene an. die vorausgegangen sind zur großen
Armee.

Ick alaube. wenn tväter die Geschickte dieses

Kundgebung der Kraftu. der Macht
»Giornaled'Italia- zum 3talie«»Vesuch des Führers

Nom, 1. März. „Freude und Stolz des ita¬
lienischen Volkes über den Besuch Adols Hitlers
—Die Reise des Führers wird gegenüber der
Welt die historische Mission der beiden natio¬
nalen Revolutionen bekräftigen— Kontinuität
der Achse Rom-Berlin", so lauten die ganzsetti-'
gen Schlagzeilen auch der römischen Abend¬
blätter, die den Gegenbesuch des Führers als
das Symbol der erneuten Begegnung der bei¬
den befreundeten Völker bezeichnen.

„Begegnung der Führer und der Völker"
überschreibt das „Giornaled'Jtalia" seinen
Leitartikel. Einleitend heißt es darin, die Ita¬
liener würden in Florenz, Rom und Neapel
den Begründer des Dritten Reiches, oer
Deutschland erneuert und in seiner Großartia-
kei! noch gewaltig gesteigert habe, mit der glei¬
chen nationalen Begeisterung begrüßen, die da?
deutsche Volk dem Schöpfer der faschistischen
Revolution und Begründer des Imperiums in
München, Essen und Berlin entgegengebracht
habe. Die Begegnung zwischen Mussolini und
Hitler werde vor aller Welt als die Be¬
gegnung zweier großer nmwäl-
zender und soldatischer Revolu¬
tionen  erscheinen, die die Entwicklung der
politischen und sozialen Kultur des 20. Jahr¬
hunderts beherrschten, zugleich aber auch als
die Begegnung zweier großer Nationen, die ans
ihrer mannhaften Kraft den festen Entschluß
für eine Neuordnung und ihre wiedererstan-
dcne Größe zn schaffen gewußt hätten.

„Die Mgegnung der beiden Führer wird die
Bestätigung der Lebensfähigkeit der mit jedem
Tag auf Grund ihres stetigen Wachstums kräf¬
tiger werdenden Achse Rom-Berlin erbringen.
Sie wird den Willen ihrer beiden Schöpfer zum
Ausdruck bringen, die Aktion der Achse
i mmer weiterzn entwickcl  n und sie
vor jedem feindseligen Versuch zu bewahren,
der von jenen Kreisen kommt, die sich noch
nicht mit dem Gedanken der italienisch-deut¬
schen Solidarität abfinden können. Die Be¬
gegnung wird den Beweis für das tiefe Ein¬
dringen dieses Systems in das Bewußtsein der
Massen erbringen und schließlich eine neue
gewaltige Kundgebung der Kraft und Machtsein."

Nal. FlsMWaradr vor dem Führer
Nom, 1. März. Im Zusammenhang mit dein

bevorstehenden Besuch des Führers beschäftigt
sich die römische Abeudprcsse vor allein auch
mit der vorgesehenen großen Flotteil¬
st ara de  in den Gewässern vor Neapel, die,
wie übereinstimmend festgcstellt wird, gewalti¬
ger sein werde als alle vorangegangenen. Erst¬
mals werde dabei fast die gesamte Flotte mit
den beide» großen modernisierten 25 000-Ton-
nen-Schlachtschiffen„Cavour" und „Ginlio
Cesare" sowie über 80 U-Boote teilnehmen.
Die Hebungen würden vor den Pontinischen
Inseln stattfinden.

neuen Deutschland geschrieben wird,' dann wer?
den die, die nach uns kommen, immer wieder das
Haupt schütteln und sich fragen: wie konnte das
geschaffen werden?

Das stolzeste Ruhmesblatt der deutschen Lust¬
fahrt wird stets bleiben: die Aufrüstung der Luft¬
waffe des Dritten des nationalsozialistische»
Reiches. So wie für mich jener I. Mtirz 1S3S,
dessen wir heute gedenken, ein stolzer Tag war,
als ich zum Oberbefehlshaber dieser Lustwasse be¬
rufen wurde.

Göring hat sein Wort eingelöst
Und nun, meine Kameraden von einstl— Jetzt

konnte ich mein Wort einlösen, das ich den Kame¬
raden des Richthofen-Geschwaders an jenem,
furchtbaren Tage in Aschassenburg gegeben hatte?
als wir gezwungen auseinandergehen mußten.
Jenes Wort, „was ich kann, werde ich tum das
Geschwader muß und wird neu erstehen". Jetzt
stand es neu!  Und so habe ich mein Wort
eingelöst. Es war eine wnnderbare Zeit, eint
wundervolle Aufgabe, die uns alle, die wir be¬
rufen waren, diese Luftwaffe zu schaffen, an¬
spannte zur höchsten Leistung.

Ich denke mit tiefem Dank an die Jahre zu¬
rück. da ich immer wieder von Ihnen, meine Mit¬
arbeiter. Neues fordern mußte; da wir oft bei¬
sammen saßen und glaubten, es ginge nicht
mehr. Es kamen dann Tage und Nächte des Ueber-
legens. Und wir konnten wieder das Programm
erweitern und damit unsere Luftwaffe stärken.
Es ist deshalb für mich eine Dankespflicht, di-
aus tiefem Herzen kommt, wenn ich auch in die¬
ser Stunde jenes Mannes gedenke, dem wir einst
in diesem Saal das letzte Geleit gegeben haben,
unseres ersten Generalstabschefs, jenes wunder¬
vollen Menschen und Soldaten. General
W ev er s.

Eiserne Männer bei der jungen Waffe
Jung  ist unsere Waffe und ich wünsche, daß

sie ewig jung bleiben möge, denn nur solange di-
Luftwaffe jung ist, wird sie über jenen kühne»
Geist verfügen, den einmal ein Flieger haben
muß, wenn er seine Aufgabe erfüllen will. Und
ein zweites wünsche ich unserer Luftwaffe kür
ewig. Möge sie immer verbunden bleiben bis in
die letzte Verästelung im deutschen Volk. Möge sie
wirklich eine Masse desdeutschenVolkeS
sein' Und immer wieder predige ich es euch- Eint
Kameravjchajl mup euch zusumineiivlnoeu und
Zusammenhalten, weil sie in schwersten Zeiten
vielleicht das letzte Band ist, um Schweres zu
überwinden. Möge die Kameradschaft in unserer .
Waffe immer vorbildlich sein. So, in dieser Hal¬
tung, wird die Waffe ein Garant des deutschen
Friedens bilden.

Aber ich gestehe es offen: Furchtbar , wenn
der Einsatz befohlen wird.  Dann wollen
wir dem Volk es schwören, dann wollen wir zum
Schrecken unserer Angreifer werden, dann wird eS .
nichts mehr geben, was uns vor einem rück¬
haltlosen Draufgängertum  zurück«
schreckt. Alle Hindernisse werden überwunden wer¬
den. wo wir sie finden. Und stets und immer
voran an der Spitze hat der Führer seiner Truppe
zu dienen. Ich will eiserne Männer mit dem Wil¬
len zur Tat in dieser Waffe erziehen.

Wir sind unüberwindlich
Wenn der Führer in seiner Neichskagsrcde jene

stolze Abrechnung verlegte, und jenes stolze Wort .
gebrauchte, daß wir nicht mehr länger dulden
würden, daß 10 Millionen deutsche Volksgenossen
jenseits der Grenze  unterdrückt würden,
dann wißt ihr Soldaten der Luftwaffe, daß, wenn
cs sein muß, ihr für dieses Wort des Führers
einstehen müßt bis zum letzten. Stolz darauf, daß
der Führer in der denkwürdigen Rede damals vor .
dem ganzen Volke äußerte, daß die Heimat nun
geschützt würde durch eine hervorragende Luft¬
waffe. stolz darauf, daß nun der Führer selbst
den unmittelbaren Oberbefehl über unsere Wehr- >
macht genommen hat, sind mir auch in diesem
Stolz verpflichtet, jederzeit einsatzbereit zum
Schlitze der Heimat zn stehen. Unbändiger Kamp¬
feswille. strahlende Siegesgewißheit dnrchglüht
unsere Waffe. Wenn wir auch als Deutsche, wenn
wir als Menschen leidenschaftlich den Frieden
wünschen, so sind wir als Soldaten der jüngsten
Waffe jederzeit bereit, dem Führer und dem Volke,
zu beweisen, daß seine Luftwaffe allen Gegnern
znm Trotz unüberwindlich ist.

Der Führer beglückwünscht Trotha
Anläßlich des 70. Geburtstags des Vizeadmi¬

rals von Trotha  beglückwünschte Rudolf Heß
den Jnbilaren im Namen des Führer? und der
NSDAP, und überreichte ihm das Goldene Ehren¬
zeichen der Partei, Als besondere Geburstags-
gabc des Führers wurde ihm ein MerccdeS-Benz-
Wagcn übergeben,
Führer -Dankschreiben an scheidende Generale

Der Führer hat den am 28. Februar ausge-
schiedcnen Generalen in einem Dankschreiben
seine Anerkennung für die hervorragenden Ver¬
dienste in der Wehrmacht ausgesprochen. Gleich¬
zeitig ließ er ihnen sein Bild mit Unterschrift
überreichen
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Eines der beherrschenden Gesetze der

Natur ist das Gesetz der Trägheit.  Ins
menschliche Leben überseht , heißt es Faul¬
heit. Bequemlichkeit , frühzeitiges Altern . Ins
politische Leben übersetzt, nennt man es kon¬
servativ . reaktionär , das Ewiggestrige , und
ins wirtschaftliche Lebe» übersetzt, bedeutet
dieses Gesetz Stillstand und damit Rückgang,
sich mit dem Erreichten begnügen . Dünkel¬
haftigkeit . gepaart mit Unfähigkeit.

Es gibt nun zwei Wege,  um diesen
größten Feind jeglichen Fortschritts , und
damit den Feind der menschlichen Gesell¬
schaft und der »östlichen Gemeinschaft über¬
haupt , zu überwinden.

Einmal den Weg des Gesetzes und
der staatlichen exekutiven Ge¬
walt,  die mit Paragraphen , richterlichen
Urteilen und polizeilichen Maßnahmen den
sozialen Fortschritt erzwingt . Dieser Weg ist
der einfachste und bequemste , jedoch müssen
sich alsdann die Machthaber das untrügliche
VolkSurteil gefallen lassen : „Mit dem Gum¬
miknüppel kann jeder Esel regieren ".

Der andere , weitaus bessere, erfolgreichere
und . ich möchte fast sagen , elegantere Weg,
um die Trägheit zu überwinden , ist der
Anreiz des Ehrgeizes , der Wettkamps-

edanke  aus allen Gebieten des Lebens,
as Jungerhalten der menschlichen Spann¬

kraft und damit die Mitarbeit zedes einzel¬
nen . Diesen zweiten Weg zur Organisation
der neuen völkischen Gemeinschaft ist der
Nationalsozialismus gegangen und hat da¬
mit allein seine großen Erfolge errungen.
Dieser Weg heißt : der Letstungskampf
der deutschen Betriebe  mit seinen
Leistungsabzeichen für „vorbildliche Berufs-
erziehung ", „vorbildliche Sorge um dis
Dolksgesundheit ", „vorbildliche Heimstätten
und Wohnungen ", vorbildliche Förderung
Von „Kraft durch Freude ", und schließlich
auch der Berusswettrampf aller
Schaffenden.  Wer das alles vor unse¬
rer Machtübernahme gesagt und gepredigt
hätte , den hätte man für wahnsinnig ge¬
halten . Damals Streik und Aussperrung
und damit systematische und gewollte Lei¬
stungsverminderung , und heute , nach kaum
fünf Jahren nationalsozialistischer Macht
ein edler Wettstreit um eine vernünftige
soziale Gestaltung , hör,ater Einsatz der Per¬
son und der sachlichen Mittel und damit
größter Fortschritt aus wirtschaftlichem und
technischem Gebiet , um Deutschland und
jedem einzelnen Deutschen Freiheit und
Sicherheit zu garantieren.

Das ist unsere Revolution . Ausbau auf
per ganzen Linie in einem früher unvor¬
stellbaren Ausmaß . Alles für Deutsch,
land ! Alles für den Führer!

-raubmord fordert drei Todesopfer
8 !8 s n d e r ! c k t 6er kt8 Lrerzo

r . Kiel, 1. März . Im Krankenhaus zu
Neumünster starb jetzt der Ehemann  der
Vor wenigen Tagen in Wattenbeck bei Kiel
ermordeten Frau Hagen an den Folgen des
Selbstmordversuches , den er aus Verzweif¬
lung unternommen bat . Damit hat die
Tragödie in dem kleinen Ort ihr drittes
Opfer gefordert . Ladeninhaberin , Mörder
und Ehemann sind tot.

London , 1. März.
Ter Massenprozeß gegen 21 frühere lei¬

tende Männer der Sowjetunion findet in der
Londoner  Morgenpresse vom Dienstag
große Beachtung . Die ..Daily Mail " nimmt
unter der Ueberschrift „Wieder Moskauer
Mord " bereits in einem Artikel zu dem
Prozeß Stellung . Das Blatt schreibt unter
anderem , daß die Sowjet - Satnrna-
lien desBlutvergießens  wieder be¬
gännen . So Phantastisch grausam sei die
Herrschaft Stalins , daß die naiven englischen
Gemüter der von bolschewistischer Agitation
Verführten gar nicht in der Lage seien, die
Mimmige Wirklichkeit der Schreckenstaten
zu verstehen , die von der kleinen Clique kom¬
munistischer Tyrannen begangen werden,
die Sowjetrußland kontrollierten . Die
schmachvolle Bewunderung leitender Labour-
kreise für die blutdürstigen Verbrecher im
Kreml könne nicht mit Unwissenheit erklärt
werden . Attlee , der Leiter der offiziellen
Opposition im Unterhaus , habe selbst dem
Sinowjew -Bersichren bsigewohnt . Diese ent¬
schuldigten die Exzesse Moskaus in aller
Stille , weil sie nicht zuzuqeben wagten , in
welchem Umfange sie die Mitglieder der bri¬
tischen Labour -Partei irregeführt  hät¬
ten . Das Ende dieses bedrückenden Sowjet¬
massenmordes sei noch nicht in Sicht , obgleich
er schon 2V Jahre andauere.

DiePariser „Epoque " schreibt, das Mos¬
kauer Regime mache für sein Land Reklame.
Wenn cs beweisen wollte, daß die Macht Mos¬
kaus auf schwachen Füßen  stehe , würde
es nicht anders handeln . Wie könne man aber

Warschau , 1. März . Im Zusammenhang
mit dem kommunistischen Mord an den
katholischen Geistlichen in Lubon bei Posen
wurden 30 Kommunisten verhaf¬
tet,  die an dem Verbrechen beteiligt sind.
Aus der bisherigen Untersuchung geht klar
hervor , daß es sich bei dem kommunistischen
Mordanschlag m der Kirche um ein von
langer Hand vorbereitetes Verbrechen han¬
delt . Wie mehrere Warschauer Blätter mel¬
den, hatten die Luboner Kommunisten am
Vortage die Ermordung des Geistlichen
Streich sowie die eines zweiten Geistlichen
beschlossen. Der Mörder war durch das
Los bestimmt  worden.

Zu dem kommunistischen Verbrechen
schreibt „Maly Dziennik ": Man hat es hier
nicht mit irgend einem Einzelgänger zu tun,
sondern mit einer Erscheinung der plan¬
mäßigen Aktion  des gesamten kommu¬
nistischen Lagers . Denn was in Lubon ver¬
übt wurde , das ist seit zwei Jahren die
TageSgeschichte in Sowietspanien . Ter
Mord zeigt, daß der kommunistische „Staat"
jetzt auch in Polen zu „Taten " überzugehen
beginnt.

„Dziennik Narodowy " weist darauf hin.
daß die kommunistische Hetze in Polen in
letzter Zeit verstärkt worden ist. Nach dem
Zusammenbruch der bolschewistischen Aktio¬
nen in Spanien bat die Komintern ihr

ernsthaft auf ein Land rechnen, das von einer
inneren Krise geplagt werde, deren Ende nicht
abzusehen sei. Der Prozeß beweise ferner , daß
Stalin in der stän  di g e n A n gst  v o r A n --
schlagen  lebe . Die Todesurteile würden in
Sowjetrußland in einem tragischen
Rhythmus  fortgesetzt . Wem wolle man
heute noch glauben machen, daß Sowjetruß-
kand ein Paradies sei. Es sei vielmehr ein ver¬
dammtes Stück dieser Erde , wo der Mensch
nicht mehr das Recht habe, frei zu denken und
zu handeln , sondern wo er sterben müsse, ohne
sich wehren zu können.

Sogar in Amerika  nimmt mau dazu
Stellung . Die „Rewyork Times " schreibt zu
dem bevorstehenden .blutigen Schauspiel , es
wäre dasselbe, als wenn 20 Jahre nach der
Uebergabe Aorktowns plötzlich der amerika¬
nische Bundespräsident Jefferson Madison und
andere berühmte Staatsmänner jener Zeit
behaupten wollten , sie hätten sich verschworen,
die Vereinigten Staaten an Georg III . ans-
zuliefern . Die „Newyork Herald Tribüne " er¬
klärt in einem Leitartikel , dieser neue Maffen-
prozetz werde hoffentlich dazu beitragen , die
ioestlichen Demokratien von irgendeiner enge¬
ren Zusammenarbeit mit der Sowjetunion
a b z u h a l t e n.

Auf der anderen Seite hat ein Ausschuß
amerikanischer Salonbolschewisten die Naivität
besessen, die Sowjetregierung in einer „Bitt¬
schrift"  zu ersuchen, den Prozeß zu verschie¬
ben. damit „der Glaube der zivilisierten
Menschheit an die Sowjetgerechtigkeit nicht er¬
schüttert werde" (!) .

Hauptaugenmerk den Ländern zugewandt,
die der Sowjetunion unmittelbar benachbart
sind, also vor allem Polen . Der Schuß in
Lubon kann sehr wohl das Signal sein das
umfangreichere Terrormaßnahmen gegen
die Kirchen und letzten Endes die bolsche¬
wistische Revolution einleiten sollte. Der
Schuß in Lubon ist ein neues Symptom in
der Kette der Ereignisse , die beweisen, daß
der Kommunismus sich als das Hauptziel
seiner Anarisse Polen  ausqewählt hat.

Gabrieled'Annunziô
Rom,  1 . März . Der bekannte italieni¬

sche Dichter Gabriele d'Annunzio ist im Alter
von 75 Jahren in Gardone am Gardasee,
wo er in den letzten 15 Jahren in Zurückge¬
zogenheit gelebt und gearbeitet hat , am
Dienstag abend an einem Gehirnschlag ge¬
storben.

Mussolini , den enge Persönliche Freund¬
schaft mit dem Dichter verband , hatte d'An¬
nunzio noch im vergangenen Herbst durch
Ernennung zum Präsidenten der Königlichen
Italienischen Akademie der Wissenschaften als
Nachfolger Marconis eine besondere Ehrung
erwiesen.

Zum Tode Gabriele d'Annunzios wird noch
bekannt , daß der Dichter am Dienstag gegen
18 Uhr in seinem Arbeitszimmer von einem

Unwohlsein befallen wurde , das jedoch schnell
vorbeizngehen schien, so daß er sich wieder an
seinen Schreibtisch begab und mit seiner Ar¬
beit fortfahren wollte . Kurz nach 20 Uhr trat
dann jedoch ein Gehirnschlag ein, der seinen
sofortigen Tod zur Folge hatte . Die Leiche
des Dichters ist in der Uniform eines Gene¬
rals der Luftwaffe in seiner Villa aufgebahrtworden.

Die Nachricht von dem Tode des Dichter-
Soldaten hat in ganz Italien allgemeine
Trauer hcrvorgerufen

Nefm-igMrr AerhandlungsMrt
Vorbereitende . Ministerbesprechungen

in London
Ligsaderiekt Usr k§8 - ? re85?

eZ. London , 2. März . Zu den gegenwärtig
in London stattsindcnden englisch » italieni¬
schen Wirtfchaftsverhandlungen wurde von
Negierungsseite auf Anfrage im Unterhaus
mitgeteilt , daß der Zweck dieser Verhand¬
lungen in einer Verbesserung des Handels¬
und Clearingabkommens vom November
vorigen Jahres sei. Die Beratungen hätten
bereits befriedigende Fortschritte
gemacht . Tie Gewährung von Exportkrediten
für Italien als Verhandliingspunkt wurde
ausdrücklich dementiert und damit ein Agi-
tationsinittcl der Opposition zunichte gemacht.

Die Besprechungen mit Lord Perth,  dem
britischen Botschafter in Nom , wurden ge¬
stern unter Vorsitz des Premierministers
fortgesetzt. An der Beratung nahmen die
Minister Halifax . Hoare , Simon , McDonald,
Ormsbh -Gore , Jnskip , Höre Belisha und
Duff Cooper sowie verschiedene Sachverstän¬
dige teil . Im Rahmen einer Durchbespre¬
chung des gesamten Fragenkomplexes han¬
delt es sich bei diesen Sitzungen um die Fest¬
legung der Instruktionen für Lord Perch.
In unterrichteten Kreisen wird mitgeteilt,
daß Lord Perth wahrscheinlich Ende die¬
ser Woche  nach Rom zurückkehren und
Anfang nächster Woche die Verhandlungen
anfnehinen wird.

MilitürWkt Ankara-Msu
Ankara , 1. März. Zwischen Griechenland und

der Türkei wurden bemerkenswerte militärische
und diplomatische Zusicherungen vereinbart, die,
obwohl sie in allgemeinen Wendungen abgefaßk
worden sind, unter Umständen für die Roll« der
Dardanellen im Kriegsfälle besondere Bedeutung
erlangen können. Die anatolische Telegraphcn-
agentur gibt darüber salzenden Bericht aus:

Ter griechische Ministerpräsident Metaxas und
der türkische Außenminister Rüschtll- Aras para¬
phierte» am Montag einen Zusatzvertrag zu den
bisher bestehenden griechisch- türkischen Freund-
schastsabkommen vom Oktober 1939 und Septem¬
ber 1933. Ter neue Vertrag soll im April von
den Ministerpräsidenten beider Staaten anläßlich
des geplanten Besuches des türkischen Minister¬
präsidenten in Athen unterzeichnet werden.

Der Zusatzvertrag ist vorläusig für zehn Jahre
abgeschlossen. Er bestimmt, daß im Falle eines
nicht herausgesordcrten Angrisfcs auf das eine
oder andere Land beide Staaten sich gegenseitig
volle Neutralität garantieren . Sie werden sich,
nötigenfalls mit Waffengewalt, der Beförderung
von Truppen, Munition und anderem Kriegs¬
material durch das eigene Gebiet widerfetzen. Sie
verpflichten sich außerdem im Falle des Ausbru¬
ches von Feindseligkeitenzu Vermittlungsversuchen
zwischen dem angegriffenen Vertragspartner und
dem angreifenden Staate . Sollte es dennoch zum
Kriege kommen, so wollen beide Staaten die Lage
nochmals prüfen, um zu einer ihren Interesse»
entsprechenden Lösung zu kommen.

Vrieftee-Möeder durch das Las bestimmt
30 Kommunisten verhaftet — Grafte Warnungen der polnischen Presse

35 Fortsetzung
„Mach ' dir nur keine Gedanken net , Vinzenz", sagte der

Zach mit einer großartigen Gebärde , „wir ziehen dahin , wo
er uns net folgen kann. Du weißt doch, Vinzenz , daß hier
ein großer Weiher ist? Und denk' dir , der Weiher , akkurat
dem Toni gehört er, und auf dem Weiher ist eine kleine
Insel . Ich Hab' schon mit dem Toni gesprochen, wir dürfen
mit dem Kahn rüberfahren , und wir können dort unser Lager
qusschlagen. Dort kann uns Zwick net stören ."
' Vinzenz atmete hörbar auf.

Als Frau Rogallcr die Diele des Domspatzenhotels betrat,
stutzte sie plötzlich, denn mitten in der Diele stand Jules
Severin , der Direktor der Werke ihres Gatten.

Sie war so überrascht, daß sie unwillkürlich stehenblieb.
Aber da kam Direktor Severin schon auf sie zu und be¬

grüßte sie ehrerbietig.
„Sie sind es wirklich, Mister Severin ?" sagte Frau Ro-

galler erstaunt . „Ja , wo kommen Sie denn her ?"
„Aus Paris , Mistreß Rogaller ." !
„Wollten Sie mir nur guten Tag sagen oder führt Sie

etwas Besonderes her ?"
Jules Severin wurde mit einem Male sehr ernst. "
„Mistreß Rogaller , darf ich Sie um eine kurze Aussprache

bitten ?"
Erstaunt sah ihn die alte Frau an, dann bat sie ihn mit

einer Handbewegung , ihr zu folgen.
In dem kleinen Tibliothekszimmer nahmen sie cm dem ge¬

schnitzten RokokotifchchenPlatz.
„Um was handelt es sich, Herr Direktor ?"
„Um Mister Rogaller ." '
Frau Rogaller stutzte. „Was ist mit meinem Mann ? Sie

meinen doch meinen Mann ?" '

„Ja , Miitrej ; Rogalller , ich spreche von meinem Chef,
Ihrem Gatten . Er hat einen Unglückssall gehabt ."

Frau Rogaller fuhr g..sammen und sah erschrocken auf den
Sprecher . „Einen Unglückssall? Ich verstehe nicht, wie mei¬
nen Sie das , sprechen Sie doch offen. Ist . . . ist . . . er tot ?"

„Ja !" sagte Severin knapp. Zu seinem großen Staunen
erfolgte aber jetzt keinerlei Schmerzensausbruch . Frau Ro¬
galler sank etwas in sich zusammen und starrte sekundenlang
regungslos vor sich hin . Dann schüttelte sie den Kopf.

„So rasch?"
„Ja , Mistreß Rogaller , so rasch! Achtundsechzig Jahre

alt war der Präsident der Rogaller -Werke, Ihr Gatte , ge¬
worden , war immer gesund, nie hatte ihm etwas gefehlt. Ich
kann mich nicht eines Tages besinnen, an dem der Chef we¬
gen Krankheit nicht an seinem Platze saß."

„Ich weiß", entgegnete Frau Rogaller bitter , „mein Mann
hat das Eeldverdienen sehr gewissenhaft genommen ."

Dann hob sie den Kopf und sah Direktor Severin an . „Sie
werden sich Wundern, Herr Direktor , daß Sie keine schm:rz-
gebrochene Frau vor sich sehen, aber Sie wissen selbst, wie
fremd wir uns geworden waren , mein Gatte und ich. Er
lebte seinem Geschäft, und für uns hat er nie Zeit gehabt.
So bitter es auch klingt, aber es ist mir zumute , als sei ein
Mensch gestorben , der mir im Grunde genommen gar nichts
angeht , mit dem ich mich einst zusammcngefunden hatte , aus
heute ganz unfaßbaren Gründen . So ist es . Miller Severin,
ich kann nicht heucheln. Haben Sie die Nachricht vom Tode
meines Mannes in Europa erhalten ?"

„Ja , Mistreß Rogaller . Mitten in eine Verhandlung
platzte die Nachricht herein , daß Mister Rogaller bei einem
Unglücksfall schwer verletzt worden sei. Sie wissen, daß Ihr
Gatte in seinem Laboratorium die gewagtesten Experimente
machte. Sein L '.eblingsgebiet waren Sprengstoffe ."

„Stoffe der Vernichtung !" fiel die Frau hart ein.
„Gewiß , so kann man auch sagen, Mistreß Rogaller . Jeden¬

falls , eins dieser Experimente hat zu einer Katastrophe ge¬
führt . Das Laboratorium ist kn die Luft geflogen, und man
hat Mister Rogaller schwerverletzt unter den Trümmern her¬
vorgeholt . Im Krankenhaus stellte man fest, daß die Hirn¬
verletzungen so schwer waren , daß kaum an ein Aufkommen
zu denken war . Märe eS möglich gewesen, dann würde
Mister Rogaller Lest feines Lebens«in geistiger Krüppel ge¬

wesen sein. Ein Zustand , der vielleicht noch schwerer zu er¬
tragen wäre ."

„Sein Hirn war schwer verletzt worden ! Dieses Hirn,
das nur Tag und Nacht darüber nachsann, neue, furchtbare
Sprengstoffe zu erfinden oder alte in ihrer Leistung zu stei¬
gern . Teuflische Vernichtungsstoffe ! Oh, Mister Severin,
ob nicht Gott gerichtet hat , ob er nicht endlich einmal die Ge¬
duld verloren hat ?"

„Ich verstehe Sie nicht, Mistreß Rogaller ." Direktor Se¬
verin starrte Mrs . Rogaller fassungslos an.

„Nein , Sie verstehen mich nicht, Direktor Severin . Alle,
die meisten, werden mich nicht verstehen . Was ist es denn
auch in den Augen der Welt ! Mein Gatte hat ein großes
Unternehmen aufgebaut , hat die führende Stellung in der
Waffenindustrie Amerikas . Wo cs gewünscht wird und wer
ihm harte Dollars gibt , dem werden Waffen und Munition
geliefert , damit man morden konnte nach Wunsch und Wil¬
len. Haben Sie schon einmal etwas von einem Krieg gehört,
Mister Severin ? Hat Ihnen ein Mensch, der in der Hölle
des Krieges gesteckt hat , schon einmal erzählt von dem unsag¬
baren Grauen des Krieges ? Nein , nein , denn sonst würden
Sie nicht in diesem Werke arbeiten können, sonst würden Sie
nicht mit Männern um Waffen und Munition verhandeln,
wenn Sie sich überlegten , wieviel Blut an diesem Geschäft
klebt."

Direktor Severin wußte nicht recht, was er zu den leiden¬
schaftlichen Worten Frau Rrgallers sagen sollte . Er suchte
nach einem geeigneten , entkräftenden Wort.

„Mistreß Rogaller ", sagte er schließlich, „das ist nun ein¬
mal nicht anders . Auch um den Krieg wird ein Geschäft ge¬
macht. Machen wir es nicht, dann machen es die anderen ."

„Mögen es die anderen machen", brach es heftig aus der
Frau . „Mögen sie Schuld über Schuld auf sich laden . Mögen
sie mit Waffen und Munition handeln , Tausenden und aber
Tausenden das Leben nehmen, aber ich will es nicht. Ich
will es nicht mehr , denn ich bin eine Mutter ! Ich habe drau¬
ßen den Sohn fast verloren im Kriege , als Krüppel geht er
einher . Wenn es jetzt auch etwas besser mit ihm geworden
ist, und wenn wir die Hoffnung haben , daß ihn die Opera¬
tion vielleicht zu einem gesunden Menschen macht. Aber ich
weiß, daß ich es nicht ertragen könnte, wenn die Rogaller
Merke weiter Massen und Munition Herstellen."
. . (Fortsetzung folgt.)
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Neuaufnahmen in die Stutbücher
Nach einer Bekanntmachuna der Landesbauern-

ichaft Württemberg iverdcn im Laufe des Früh¬
jahrs im Gebiet der Landesbauernschaft wieder
Neuaufnahmen von dreijährigen.und älteren
warm- und kaltblütigen Stuten in die Stutbücher
des Württ . Pferdezuchtvereins  e . V.
und des Verbandes der Württ . Pferde-
zuchtvcreine für Kaltblut  e . V. zur
Durchführung gelangen. Diejenigen Bauern und
Landwirte, die Besiüer einer zur Zucht geeigneten
Stute und willens sind, für Dauer Pferdezucht zu
treiben, haben ihre Stuten alsbald beim Pferde-
zuchtiuspeltvr, lllm a. D., Prittwitzstr. 20, an-
zumclden.
Die Entseuchung der Bichhäute

Nach neueren Arbeiten in den Staatlichen For-
fchuugsanitalten Insel Riems läßt sich, wie cS in
einer Bekanntmachung des Württ. Innenmini¬
sters heißt, die Entseuchung der Häute von
maul, und kl  a uenscuchekra  u ke  u und
-v er dä cht i g c»  T i er cn mit der gewerblichen
Salzung der Häute verbinden und somit verein¬
fachen. Es wird daher zugelassen, daß solche
Häute durch ausreichende Behandlung mit Salz,
dem2. v. H. Soda bcigemischt sind, entseucht wer¬
den können. So behandelte Häute dürfen erst
nach viertägiger Lagerung aus dem Gehöft, in
dem die Schlachtung stattgefunden hat, entfernt
werden.

Die Wehrpflicht von Offizieren
Durch Verordnung des Chefs des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht ist jetzt festgelegt worden, daß
aktive Offiziere und aktive Wehrmachtsbcamte im
Osfiziersraug, die aus dem aktiven Dienst ent-
lassen werden, ferner ehemals aktive Ofsiziere und
Wehrmachtsbeamte im Offiziersrang, die aus der
neuen Wehrmacht, der Reichswehr und der alten
Wehrmacht entlasse» wurden, ehemalige Offiziere
des Beurlaubtenstaudes der alten Wehrmacht so¬
wie die ehemaligen Feldbeamten im Offiziers¬
rang der alten Wehrmacht und schließlich Offi¬
ziere und Wehrmachtsbeamte des Beurloubten-
standes der neuen Wehrmacht ohne zeitliche
Begrenzung wehrpflichtig  sind . Sie
sind zur Verfügung der Wehrmachtsteile zu stel¬
len, wenn sie den von den Wehrmachtsteilcn ge¬
gebenen Bestimmungen für eine Verwendung im
Mobilmachungsfall als Offizier oder Beamter
entsprechen. Die Ofsizierez. V. und Wehrmachts-
bcamtenz. V. gelten als Wehrpflichtige des Be¬
urlaubtenstandes nach dem Wehrgesetz.
Schulungsblätter der DAF.

Jedes DAF.-Mitglied hat Anspruch auf kosten¬
lose Lieferung eines fachlichen Schulungsblattes
der DAF. nach freier Wahl. Die Lieferung des
Schulungsblattes erfolgt durch die Post nach Ab¬
gabe einer vollständig ausgesüllten grünen Daucr-
bezugskarte. DAF.-Mitglieder, die neben  ihrem
kostenlos zu liefernden sachlichen Schulungsblatt
weitere Blätter zu beziehen wünschen, bestellen
diese gegen Entrichtung einer vierteljährlichen
Bezugsgebührvon 30 Npf. zuzüglich Bestellgeld
beim zuständigen Postamt des Wohnortes. Auch
Nichtmitgltedcr können die Schulungsblätter gegen
Zahlung der obengenannten Gebühr durch ihr
Postamt beziehen.
Fristverlängerung
für Wohnungsumbauarbeiten

Bekanntlich hat der Reichsarbeitsministerim
vorigen Jahr zur Förderung der Schaffung von
Wohnungen durch Umbauten Reich »Zuschüsse
in Höhe von mehr als 7 Millionen Reichsmark
zur Verfügung gestellt. Da die Umbauarbeiten in
vielen Fällen nicht innerhalb der ursprünglich
festgesetzten Frist vom 31. März ausgeführt wer¬
den können, hat der Neichsarbeitsministerdie
Frist bis zum30. Juni  verlängert.

Aus ist's ! In den frühen Morgenstunden
sind die letzten „Narren " heimgewankt; unter
Protest sind sie von der Bildfläche abgetreten,
weil sie glaubten nicht ohne „Narrenfrei¬
heit" leben zu können. Es war eben zu schön-
für kurze Zeit den Tagessorgcn entrückt zu
fein. Man durfte einmal wieder Mensch sein
in „natura " in einer von Zivilisation durch¬
drungenen Welt. Was schert es uns, das;
das Narrcngebimmcl nach Blech klingt, daß
die Gold- und Silberherrlichkeit alles andere
als echt ist und das; am Aschermittwoch der
Teufel los sein wird im Geldbeutel! Das
wird sich schon wieder finden. — Auch unsere
Kleinen feierten Fasnacht. Das tun sie all¬
jährlich auf ihre Art , harmlos, sorglos. So
mag überhaupt der Ursinn der Fasnachts¬
feiern gewesen sein. Reine Narren , reine
Toren . Es war eine Lust, dem bunten Trei¬
ben auf den Straßen zuzusehen. — Von
heute ab wird wieder gespart — für das
nächste Jahr!

Vom Zug überfahren
Heute früh gegen ?L7 Uhr wurde am

Bahnübergang Lei Posten 12 die Leiche einer-
männlichen Person aufgefunden, die vermut¬
lich von dem kurz vorher die Strecke passieren¬
den Gnterzug überfahren wurde. Die Er¬
mittlungen haben ergeben, daß es sich um den
etwa 20 Jahre alten Karl Wiedemann
handelt, der seit Oktober 1937 im Stein-
plattenbruch Schüler in Waldrennach beschäf¬
tigt und dort wohnhaft war. Der Tote
stammt aus Glatten , Kreis Freudenstadt. Aus
einer bei sich geführten Notiz geht hervor,
daß er freiwillig aus dem Leben geschieden ist.

Nächtlicher Brand
Niebelsbach, 2. März . Heute nacht gegen

^sl Uhr wurde die Einwohnerschaft durch
Feueralarm aus dem Schlafe geweckt. In dem
im Unterdorf gelegenen Doppclanwesen der
Brüder Friedrich und Wilhelm Schifferle,
Landwirte hier, war im Dachstock Feuer aus-
gebrochen, welches so rasch um sich griff, daß
binnen weniger Minuten das lange Gebäude
in Hellen Flammen stand. Die Ortsfeuer¬
wehr war sehr rasch zur Stelle, doch mußte
wegen des herrschenden Windes der Kraft¬
fahrlöschzug aus Neunbürg gerufen werden.
Die hiesige Wehr hatte aber den Brand so
wirksam bekämpft, daß bis zum Eintreffen
des Neneubürger Löschzuges, der übrigens
ebenfalls kurz nach dem Alarm zur Stelle
war, eine Wciterausdchuuug des Feuers nicht
mehr zu befürchten war. In gemeinsamer
Arbeit konnte dann der Brand auf seinen
Herd beschränkt werden. Vollständig ausge¬
brannt ist lediglich der Dachstück, während der
erste Stock ziemlich erhalten blieb. Durch
Wasser entstand auch dort beträchtlicherSach¬
schaden. Das Vieh konnte rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden, wie auch Las et¬
was abseits stehende Scheunengebäude un¬
versehrt blieb. Die Hausbewohner mußten
von den Einwohnern , die das Feuer zuerst
bemerkt hatten, aus dem Schlaf geweckt
werden, so daß diese sich nur mit Mühe und
Not in Sicherheit bringen konnten. In wel¬
chem Hausteil das Feuer ausbrach, konnte
noch nicht festgestellt werden, ebensp ist die
Brandursache bis jetzt ungeklärt.
31 Teilnehmer beim Reichsberufswettkampf

des Reichsnährstandes!

Oberlengenhardt, 1. März . Am Dienstag,
22. Februar , fand im hiesigen Ort unter Teil¬
nahme von 18 Mädchen und 16 Burschen der
Reichsberufswettkampf des Reichsnährstandes
statt. Um 8 Uhr waren die Teilnehmer zur

Flaggenhissung angetreten . Darauf ergriff
der Gebietsbeauftragte des RBWK, Pg.
Georg Kraft,  das Wort und wies auf den
Sinn und die Bedeutung dieses Wettkampfes
hin. Die Prüfung erstreckte sich sowohl auf
das theoretische als auch das praktische Gebiet
und es konnten sehr gnte Erfolge dabei fest¬
gestellt werden. Ein Kameradschaftsabendim
„Ochsen" schloß bei großer Fröhlichkeit den
Wettkampftag. — In den diesjährigen Hand¬
werkerprüfungen konnte Friedrich Müßte
die Meisterprüfung im Schneiderhandwerk
mit Erfolg ablegen. Wir wünschen dem jun¬
gen Meister alles Gute!

Höfen a. Enz, 1. März . Am Samstag
abend stieg in der Gemeindehalle ein Ball
zugunsten des WHW. Fleißige, uneigennützige
Kräfte hatten entsprechend dem Motto „Er¬
öffnung der Reichsautobahn" die Halle kunst¬
fertig zugeschnitten und auch sonst für alles
gesorgt, was dazu beitragen konnte, den Be¬
suchern einige vergnügte Stunden zu berei¬
ten. Es war erfreulicherweisestarker Besuch
zu verzeichnen und wenn auch Generalinspek¬
tor To dt auf freundliche Einladung hin
absagen mußte, war die Stimmung bis in
die Morgenfrühe vorzüglich. Was aber die
Hauptsache ist, der Zweck der Veranstaltung,
Mittel für das WHW zu schaffen, wurde
über Erwarten erreicht.

Enzberg, 2. März . Frau Elisabeth Schmid
Witwe, geb. Weller, vollendete in den letzten
Tagen ihr 89. Lebensjahr.

Aus Baden
Radolfzell, 1. März. (Ein Bein abge¬

fahren .) Von der Lokomotive einer Ran-
gierabteilung wurde aus noch nicht geklärter
Ursache ein zu einem Eisenbahn -Bau-
trupp  gehöriger Arbeiter erfaßt, wobei
ihm ein Bein abgefahren wurde. Ter Ver¬
unglückte, der in den 30er Jahren stehende
Friedrich Wink  aus Konstanz, wurde in
ein Krankenhaus gebracht.

See Kreisbaumwart Wer EcwerbSobstbau
Rundgang des Obstbauveretus Eagelsbraud

Engelsbrand , 28. Febr. Am Samstag
nachmittag unternahm der hiesige Obstbau-
ver ein  wieder einmal einen Rundgang
durch hiesige Obstpflauzungen, bei welcher
Gelegenheit Kreisbaumwart Scheerer
(Neuenbürg) an einer Reihe praktischer Bei¬
spiele zeigte, .wie man ältere Obstbänme ver¬
jüngt und junge Bäume beschneidet, um einen
schönen Kronenaufbau zu erzielen, der gute
Ernten -erwarten läßt . Sehr bemerkenswert
war daüei der von der Schweiz übernommene
sogenannte Eschberg-Häugeschnitt. Die zahl¬
reichen Teilnehmer werden den mehrstündigen
Gang über die tiefverschneiten Fluren nicht
bereuen, lernten sie dabei doch viel Neues und
Gutes zum Segen des heimischen Obstbaues.

Abends fand daun in der „Traube" die
Jahreshauptversammlung des Obstbanvereins
statt, zu der sich die Mitglieder fast vollzählig
eiufanden. Vorstand Gustav Späth  gab
seiner Freude über den guten Besuch Aus¬
druck. Er begrüßte als besonders willkomme¬
nen Gast den Kreisbaumwart , dem der
Verein vielen Dank schulde, namentlich auch
für die so vorzügliche Regelung des Absatzes
der letztmaligen so überaus reichlichen Obst¬
ernte. Bei dieser habe sich gezeigt, daß immer
noch zu viel Sorten augebaut würden, wes¬
halb eine Vereinheitlichung dringend nötig
sei. Die Vereinskasse ist bei Robert Müller
in guten Händen; hat sich doch der Kassen-
bestauö von 175,29 RM . trotz vielen Aus¬
gaben auf 225 RM . erhöht. Nachdem dem
Kassierer Entlastung erteilt worden, hielt
Kreisbaumwart Schee rer einen gehaltvol¬
len Vortrag über Erwerbs -Obstbau. Ziel und
Zweck der Obstbanvereine müsse sein, unter
Anwendung entsprechender Mittel aus den
Obstpflanznngcn das Möglichste heransznho-
len. Zn Liesen Mitteln gehöre neben richtiger
Diingnng und rechtzeitigem Spritzen zur Be¬
kämpfung der vielen Schädlinge auch der Obst-
banmschnitt. An jungen Bäumen dürfe nicht
zu viel geschnitten werden; auch dürfe nicht
so viel gepfropft werden, wie man das früher
getan. Experimente zu machen, dürfe man
sich heute nicht mehr leisten. Nur die als be¬
währt erkannten Maßnahmen dürften getrof¬
fen werden, worüber der Redner sich des
Näheren verbreitete. Dann kam er auf die
Marktregelung zu sprechen. Dem Obstscgen
habe auch eine Obstlast gegenübergestanden,
nämlich das nicht als Tafelobst verkäufliche
Obst. Daraus sei die Lehre zu ziehen, daß
man keine Wildlinge mehr nehmen dürfe.
Die Ansicht, daß diese am widerstandsfähig¬
sten seien, habe sich schon längst als unrichtig
erwiesen. Auch von Sämlingen sei nichts
Rechtes zu erwarten . Der Kreis Neuen¬
bürg sei bekannt als Edelobstlieferant. Hier
in Engelsbrand werde manche Sorte gebaut,
die an sich sehr gut sei, aber zu spät reife, so-
das; sie zu spät auf den Markt komme. Vor-
stond Späth habe ganz richtig gesagt, daß

hier zu viel Sorten gebaut würden. Zehn
Sorten genügten vollständig. Als für die
hiesige Höhenlage und die hiesigen Bodenver¬
hältnisse allein in Betracht kommenden Sor¬
ten empfahl der Redner folgende: Weißer
Klarapfel, Transparent , Goldparmäne, Kai¬
ser Wilhelm, Theuringer Rambour , Boskop,
Goldrenette von Blenheim, Gewürzluiken,
Ontario . Bohnapfel und als Lokalsorte
Bratzelapfel. Von den 34 Gemeinden des
Bezirks seien nur 20 mit der Bezirks-Obst-
sammelstelle in Verbindung getreten. Abge¬
setzt seien worden 1000 Zentner Fallobst, 1200
Zentner Mostobst sowie 85 Eisenbahnwagen
und 58 Lastkraftwagen mit Tafelobst. Mit
den erzielten guten Preisen könne man wohl
zufrieden sein. Rechne man aber 30 A des
Obstsegens für den eigenen Verbrauch der
Erzeuger, ergebe sich, daß weitere 30 ^
„schwarz" verkauft worden sein müßten, wo¬
rüber noch die Untersuchung schwebe. Die
Missetäter hätten Strafe zu erwarten . Das
ans dem Bezirk stammende Obst werde von
den Großhändlern deshalb so sehr geschätzt,
weil es so lange haltbar sei. Größten Wert
müßten alle Erzeuger auf die Sortierung
legen. Obst, das den Beschauer Lurch die
Frische der Farben „anlache", sei am besten
und schnellsten abzusetzen. Ein Nachbarbezirk,
der Liese alte Weisheit nicht beachtete, habe
zwar weit mehr Obst angeliefert, aber längst
nicht den Preis erzielt, wie der Bezirk Neuen¬
bürg. Spätsorten könnten nicht lange genug
am Baum bleiben. Dann kam der Redner auf
das Reichspflanzenschutzgesetz zu sprechen, das
alle Besitzer und Nutznießer von Obstbäuinen
zur Arbeit und Pflege an den Obstbänmen
zwinge. Wir müssen immer vorangehcn und
nicht warten , bis wir aufgefordert werden,
sondern immer rechtzeitig pflegen, spritzen
und düngen und so dafür sorgen, daß der
Obstbau immer besser wird, znm eigenen
Nutzen und znm Wähle des Vaterlandes. Die
Darlegungen des Redners fanden lebhaften
Beifall.

Vorstand Späth wurde einstimmig wiedcr-
gewählt. Zu seinen Mitarbeitern in der
Vereinsberwaltung berief er als Kassierer
Robert Müller , als Schriftführer Richard
Schöninger, als Banmwart Oskar Lötterle
sowie als Beisitzer Jakob Margnart und
Fritz Reichstetter.

Auf eine Anfrage gab der Kreisbaumwart
aus dem Nachbarrechtsgesetz von 1932 bekannt,
daß Kernobst 4 Meter, Steinobst 3 Meter
und Nußbäume 8 Meter von der Grenze
entfernt bleiben müssen.

Ein großes Rätselraten Hub um eine Reihe
Apfelsorten an, die Baumwart Lötterle zur
Bestimmung vorlegte. Da es niemand — trotz
eines schönen Preises — gelingen wollte, sie
alle zu bestimmen, löste Kreisbaumwart
Schcerer schließlich das Rätsel. Nachdem dann
noch eine Freiverlosung von jungen Obst-

NSDAP Kreisleitung Calw. Betr . Kreis-
tagung am 6. März in Calw. An der Kreis-
tagnng am 6. März sind die Ortsgruppen -
und Stützpunktleiter, die Zellen- und Block¬
leiter sowie die Ortsamtsleiter zur Teil¬
nahme verpflichtet. Beginn der Tagung 9.30
Uhr in der Turnhalle der Truppsührerschnle
des Reichsarbeitsdienstes.

„kr »« «iurel » I-rsurl «-
tslll mit:

Gesperrte Wanderungen : FW. 06, 86, 118.
405.

s » §., IV . «E . M j

Juilgvolksührer Achtung! Am Samstag
den 5. 3. 1938 wird in der Zeit von 14—15
Uhr im ganzen Bannbereich Altmaterial ge¬
sammelt.

bäumen, Beerensträuchern und Rosenstöcken
stattgefunden, wurde Kreisbaumwart Schee-
rer zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt.
Herr Scheerer dankte für diese außerordent¬
liche Ehrung und bat den Verein noch, ihm
zu helfen, in den Bezirksorten, die noch keinen
Obstbauverein haben, einen solchen zu grün¬
den, was ihm freudig zngesagt wurde. In
gemütlicher Unterhaltung , in der u. a. noch
die Krabbenplage besprochen wurde, blieb man
dann noch eine Zeitlang beisammen.

Drrdingen , 2. März . Das Ehepaar Fried¬
rich Weißenstein konnte dieser Tage das schöne
Fest der Goldenen Hochzeit begehen-

Ä .US Pforzheim
Jüdischer Grotzbrtrüger perhaftet!

Hier wurde der 52 Jahre alte Jude Edwin
Weil, Bahnhofstraße 6 Wohnhaft, verhaftet
und ins Gerichtsgefängnis eingeliefert. Weil
hat wiederholt seinen Beruf gewechselt. Ur¬
sprünglich Schneider, wechselte er zum Kauf¬
mann hinüber und betätigte sich zuletzt alß
Kunsthändler. In dieser Eigenschaft hat Well
von hiesigen Geschäftsleuten Darlehen ausge¬
nommen. die in die Tausende von Mark gehen
und als Sicherheit bereits mehrfach übereig-
nete Oelgemälde weiter übereignet. Weil legte
weiterhin eine ganze Reihe von Geschäftsleu¬
ten mit einem von ihm eigens erdachten
Spielshstem hinein, demzufolge jeder Einsatz
einen Gewinn bringen sollte. Auch hier han¬
delt es sich um einen groß angelegten
Schwindel Wells, dem von Seiten der Spieler
große Summen geopfert worden sind, die sie
nie mehr sehen werden. Als die Polizei zur
Verhaftung Wells schritt, fand man dessen
Wohnung in einem unbeschreiblich verwahr¬
losten Zustande vor. Man muß sich nur wun¬
dern, wie es möglich ist, daß deutsche Ge¬
schäftsleute in das Garn dieses Inden laufen
konnten.

Ein unzeitgemäßes Maskenkostüm
mußte am Rosenmontag einem Pforzheimer
Narren abgenommen werden. Er hat das
Hoheitszeichen der Partei verunglimpft . Das
Kostüm wurde polizeilich sichergestellt und
man wird zunächst einmal den Verleiher aufs
Korn nehmen, der wissen muß, daß mit dem
Hoheitszeichen der Partei nicht zu scherzen
ist, auch in der Faschingszeit nicht!

Fasnacht-Anskehr
Gestern nachmittag ließ man in den

Straßen und Wirtschaftslokalitätxn der Stadt
noch einmal die Zügel schießen und der Narre¬
tei ihren freien Lauf. Die öffentlichen Ge¬
bäude waren von nachmittags ab geschlossen
und auch die Büros der Wirtschaft hatten
ihren freien Nachmittag. Viel Unsinn ist
noch einmal verzapft worden, der namentlich
in den kleineren Umzügen sich auswirkte. Ans
dem Marktplatze nahm Oberbürgermeister
Kürz die Auszeichnung der Pforzheimer
Goldmaskcn vor. Im Vorort Brötzingen war
ein größerer Umzug unter Verwendung des
Narrenwagens vom Pforzheimer Sonntags-
karneval in Szene gesetzt. Ein Troß von
Männlein und Weibkein mit viel Jugend
johlte hinter dem Wagen her. Die beiden'
Gesangvereine „Erheiterung " und „Erinne¬
rung " sowie die „Eintracht " Brötzingen hat¬
ten in bestimmten Lokalen fidele Kappcn-
Abende. Im Städt . Saalbau stieg der
Double-Maskenball bei viel Gedränge und
allerhand schönen Bildern offen und in lau¬
schigen Ecken. So hat sich Pforzheim iveidlich
ausgetobt — bis znm nächsten Karneval!

wirck c/as lütter ?
Wetterbericht deS ReichswetterdtensteS

Ausaabcort Stuttgart
Nnsaegebcn am 1. März. S1.8S Uhr

Voraussichtlich« Witterung bis Donners¬
tag abend: Zeitweise aufheiternd, im ganzen
aber noch etwas unbeständig.



ZGMueM sei iWsstzMen?
Abi hnrnöc Entscheidung des Reichsgerichts

Leipzig, 28. Feür. Der Grosze Senat für
Zivilsachen beim Reichsgericht hat sich jetzt
grundsätzlich zu der Frage geäuszert, ob bei
einer Gcsundheitssckädigung, die ohne Ver¬
schulden eines Beteiligten bei einer Pocken-
schutzimpfung verursacht worden ist, Schaden¬
ersatzansprüche gegen den Staat erhoben
werden können. Der Große Senat hat die
-Frage verneint.  Es handelt sich um einen
jener seltenen Fälle, in denen die Schutz¬
impfung zu einer schweren Gesundheitsschädi-
zung geführt hatte. In den umfangreichen
Entschejdungsgrüudeu sagt der Große Senat
unter anderem:

Das Jmpsgesetz verpflichtet schlechthin alle,
den mit der Impfung verbundenen Eingriff
in ihren Körper zu dulden und die sich aus
dem Eingriff ergebenden Folgen hinznneh-
men. Die Jmpfpflicht besteht gegen alle, ihre
Folgen sind regelmäßig bei allen dieselben.
Wenn in einzelnen Fällen der Eingriff aus¬
nahmsweise zu einer schweren Gesundheits-
schädigung führt , läßt dieser zufällig cin-
tretende Umstand das Dulden des Eingriffs
nicht nachträglich als ein besonderes Opfer
erscheinen, das der Betroffene znm Besten der
Allgemeinheit zu bringen genötigt wäre.
Denn hierfür kann nach dem Rechtssatz, daß
ein Ausgleich zu gewähren ist, wenn ein Ein¬
zelner zum Wohle und Besten der Allgemein¬
heit ein besonderes Opfer bringen muß, nur

das Maß der von ihm von Anfang an ge¬
forderten Pflichterfüllung entscheidend sein.
Dieses aber ist für alle gleich. Im übrigen
liegt die vom Staat angeordnete Pockenschutz¬
impfung als solche gleichzeitig auch im wohl¬
verstandenen Interesse des Einzelnen, sie
dient seinem Besten und ihr Nutzen für den
Einzelnen kann nicht bestritten werden, auch
wenn sie ganz selten einmal zu gesundheit¬
lichen Nachteilen führt . Die Anwendung des
aus ß 75 der Einleitung znm Preußischen
Allgemeinen Landrecht abgeleiteten Grund¬
satzes wird daher verneint. Ans- der gesetz¬
lichen Behandlung der ähnlich liegenden
Dicnstbeschädiguugcn der Angehörigen der
Wehrmacht und des Reichsarbcitsdienstes ist
zwar zu folgern, daß der Gesetzgeber einem
solchen Ausgleich nicht schlechthin ablehnend
gegcnübersteht, allein die dafür in Betracht
kommenden Gesetze enthalten eine ausdrück¬
liche, den jeweiligen Bedürfnissen angcpaßtc i
Regelung der EntschädignngSfrage. Das ist
hier nicht der Fall. Dazu kommt, daß gegen¬
über der nach nationalsozialistischerStaats¬
auffassung dem einzelnen obliegenden ver¬
stärkten Opferpflicht der Entschädigungsge¬
danke zurücktreten muß. Dieser grundsätzliche
Wandel in der Haltung des neuen Staates
ist in keiner Gesetzgebung, insbesondere auf
dem Gebiete der Enteignung , bereits deutlich
zum Ansdruck gekommen. Dieser Haltung des
Gesetzgebers gegenüber läßt sich die Ausdeh¬
nung jenes allgemeinen, bisher nur auf Ein¬
griffe in das Vermögen angewendeten Rechts¬

satzes ans den Fall der Zwaugsimpfung , in
dem der staatliche Zwangsakt eine staatliche
Fürsorgehandlung in sich schließt und die
Schadensfolgen nicht gerade aus dem Zwange
entstehen, nicht rechtfertigen. (GSZ . 4/36
v. 16. 11. 1937.)

ClerllAljW Me GftM?
Der Kulturtod hat eine natürliche Ur¬

sache, den Geburtenschwund.  Hand
in Hand damit ist oft eine ansteigende
Geburtenkurve der e r b u n t ü cht i g e n
Schichten eines Volkes sestzustellen. Diese
Erkenntnis der natürlichen Zusammenhänge
stellt eine Entdeckung von noch nicht ab¬
sehbarem Ausmaß dar . Das Auffinden der
rassenbiologischen Bindungen wird ein neues
Zeitalter mit neuen Ergebnissen und Gestal-

! tungsformen heraufbringen.
^ Es muß als Folgerichtigkeit im natur¬

haften Denken des Nationalsozialismus an¬
gesehen werden, wenn der Staat  von
diesen Ergebnissen Anwendung gemacht hat.
Durch das Sterilisationsgesetz. verstärkt
durch Maßnahmen bevölkerungspolitischer
Art, verhindert er die Vermehrung derer,
deren Nachkommenschaftfür alle  ein Un¬
segen bedeutet.

Ist nun aber die Verhinderung einer sol¬
chen Nachkommenschaft einer steigenden An¬
zahl von Idioten . Krüppeln oder seelisch
defekter Menschen eine Strafe ? Ist es wahr
— wie es die Böswilligkeit gerne darstellt —
daß diese Menschen geächtet sind? Wir alle

Wilsen, daß es nicht so ist. Bei einer ruhigen
Betrachtung erscheint das umrissene Pro¬
blem in einem besonderen Licht. Denn es
ergibt sich die Frage : bedeuten solche Kinder
für ihre Eltern ein Glück? Wem in den
Irrenanstalten die geistigen oder körper¬
lichen Krüppel zu Gesicht gekommen sind,
wer die erschütternden Bilddokumente ge¬
sehen hat . die das Nassenoolinsche Amt der
NSDNV. in Form von Filmen dem deut¬
schen Volke vorgellibrt hat . der wird diese
Frage verneinen müssen.

Darüber hinaus ergibt sich die weitere
sii undsä  tzl i ch? Frage : kann der Staat
es zulassen daß durch den anschwellenden
Strom trüben Erbgutes das gesunde Blut
im Volk» verschlammt wird ? ^ e Antwort
ist klar; damit aber auch die Wertung . Auch
in der gefüblsmäbiaev V"trachliina muß
das unechte Mitleid einem ehrlichen Denken
Plak machen. Den» Sterilisation bedeutet
die Verhinderuna der furchtbaren
keit mit eia"N"m Leid da? eiaene Ms„i zu
belasten, der em-ia gaiwbare Weg zur
Abwendung einer Menschheitsgeißel.

ZUfMMMWK Mt ruMM
Im Jahre >637 sind im  württembergi-

schen Handwerk insgesamt 29 Konkurse und
ein Vergleichsverfahren erklärt worden. Der
weitaus größte Teil l2l> Konsurse und ein Ver¬
gleichsverfahren, entfallen aus Stuttgart. Die
Gesamtzahl der Zusammenbruche von 39 liegt
wieder n edriger als im Vorjahr (39> und als
in den ganzen Vorjahren (1935: 52, 1931: 76,
1933: 92. 1932: 251).

Stsall.MvrmMllS Wiidbad
Für den Neubau eines Hallenthcrmalbades für Unter-
wasserbehandlung (Bausumme rd. 200600 RM .) in
Wildbad wird als Bauleiter ein

Vsmmeiftee oder MmiWiiiem
für sofort gesucht. Anstellung privatrechtltch. Bewer¬
bungen mit Lebenslauf, Zeugnissen, Lichtbild und An¬
gabe der Gehaltsansprüche umgehend erbeten.

Wtldbad , 28. Februar 1938.

Staatl . Badverwaltung Mldbad.
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E M eh'kche Buchverkachst.

Heute abend
8 Udr

MmriW
im Schullokal.

Der Vorstand.
Neuenbürg

3» verkaufen:
Wegzugshalber

1 weitzlackiertes Büfett
1 eichenes Bett komplett.

Rathausstr . 7.

Wildbad.
Sonnige

2Ziimer-Wi>huiiiig
mit Zubehör auf 1. April zu ver¬
mieten Haus Haag.

Hohenlohcstr. 62.
Ebendaselbst ist ein Schreib¬

tisch mit Aufsatz billig zu ver¬
kaufen.

SrW IW
«sie FiiSe

!urrd sehr billig!
5008

Kabliau ohne Kopf 2V
Kabliau -Filet 34
Seelachs -Filet 28
Bücklinge 26
Biismarckherrnge
Geleeheringe
Rollmops

1 Ltr.-Dose 75
V, Ltr.-Dose 45

IGute preiswerte l

Konserven
Dose

Karotten , geschnitten 35,
Schnittbohnen , lEw 88
Brechbohnen, „ 55
Gemüse-Erbsen 58
Junger Spinat 56

«üb.Ni«
.-ieäeUaae von Idains4 Korks!

Viidbsd , 2 . IVIslv 1936.

Llsll bsSonüSrsr ^ nrsigsk

Am 1. K/Isiv V6p8L >Zi6cI IMSSL gsliebtsp Vsksp

Hieocio ^Hsu § .
/Med tlsug und flau Lrika , geb.

Hans Meters und frsu gek . slang.

Wlp blttso von LsilsicIskssoLsisli ^ bLtsnck 20  nssimsn.

Kslcfisrsncssr Ltvktsart
Donnerstag , 3, März

6.00 Moraenlied

Gumnaktik1
6.80 kbrübkonzert
7.09—7.19 Krübnachrlchten8.0V ' " '

8.80 .".ObnUoräen ieder
Morsen"

9.89 Sendevanie
10.00 Volksliediinae«
1V.8V Sendevanie11.80 Volksmulit — Bauern¬

kalenderu. Wetterbericht
12.VV Mittaaskomert13.00 Zeitanaabe. Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 MiUaaskonzert14.00 ..sich bab' die schöne« .

Maderln «et erkunden. .
11.15 Zur Unterbaltuna
15.00 Sendevanie
16.00 Mniik an, Nachmitta
17.00- 17.19 „Die Natur
18.00

Gleichaewicht"
. Die silihreriu

tia«
»M

Freitag , 4. März
6.00 Moraenlied

Zeitanaabe, WetterberichtLandwirtiiüastlicheS
Gumnaktik1

6.80 ffriibkonzert7.00—7.19 Arülmachrichten
8.00 Zeitanaabe, Waiieritaiids-

Meldungen ^Wetter- und Marktbericht
Gumnaktik2

8.39 Mniik am Morae«
9.89 Sendevanie ^10.09 Schwester, Sie wissen doch

Immer einen Rat! ^10.80 Die Dorfschule zu Plerd«
10.45 Sendevausc ^11.30 Bolksmniik— Bauern¬

kalenderu. Wetterbericht
12.00 Mittaaskonzert ,,,,13.00 Zeitanaabe Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mitt-askouzert̂ ,14.00 Peter Anders siuat14.15 Zur Unterbaltuna
15.00 Sendevanie , , ,16.00 Musik am Nachmittag

!.VV

6.30
7.00
8.00

im 18ivv Ptram Liszt- , .

oeute
1S.0V Nachrichten10.15 ..ANerband auS dem

Raduerland"
10.45 Bruno Gluchowikl liest

eine ErEuna:„Seiler Siewert
20.00 „Wie «S eu» aeiäNt"
31.80 Kammermusik
22.00 Zeitanaabe. Nachrichten,Wetter» und Svortbertmt
33.80 Botts- und

Unterbaltnnasmulik
24.00- 2.00 Nachtkoniert

ivtett^ ..äfriedlSrundetS
18.80 Griii i«S Se«i« , „13.50 „Soldate« sind «in ftrant-

mer Stand . . .
19.00 Nachrichten̂10.15„1849 —Wnnkchkouzert

luauuste« des,-, . ,31.80 Klänae ans stink Sabr-
bunderten ,

22.00 Zeitanaabe, Nachrichten,,Wetter- und Svortvertcht
22.20 „Worüber m^ „tu
22.80 _ „ivri.

. ..chard Wagner ,̂8 Lieder nach Gedichten
22.80 „Wkr Lacke« ans24.oo- 3.vo Rachtk««»ert

Samstag , 6. März
Moraenlled
Zeitanaabe, WeiterberichtLandwirtschaftliches
Gymnastik1
Krübkounert
-7 .10 Pl-rübnachrichien
Waiscritandsmeldunaen,Wetter- und Marktbericht
Gvmnaktik2

8.80 iirötiliche Moracnmuiik
0.80 Sendevanie

10.00 Mongolen reite»
10.30 Sendevanie
11.30 Volksmusik— Bauern-

kalenderu. Wetterbericht
12.00 Mtttaaskonzcrt
18.00 Zeitangabe. Nachrichten,Wetterbericht
13.15 Mittaaskomert
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Llano über die Achse Berlin-Rom
Berlin , 1. März . Der italienische Außen¬

minister Graf Ciano  verössentlicht in
der von Baldur von Schirach herausgegebe¬
nen politischen Zeitschrift „Wille und Macht"
einen Aussatz über die Bedeutung und Wir¬
kung der Achse Berlin —Rom und schreibt
u . a .: In einem Europa , gespalten durch
Eifersucht und Mißtrauen , haben Italien
und Deutschland begriffen , daß eine wahre
Freundschaft  zwischen Völkern ihre
erste und wesentliche Grundlage finden muß
in dem gemeinsamen Willen , ihre elemen¬
tarsten Lebensnotweudiakeiten zu verstehen
und gegenseitig zu respektieren und daß
dort , wo diese Notwendigkeiten verletzt oder
beschränkt sind, weder Friede und Ver¬
trauen . noch Sicherheit für irgend einen
sein kann . Deutschland begriff , während das
übrige Europa blind darnach trachtete.
Italien zu erdrosseln , die Notwendigkeit für
Italien , seinen Söhnen ein Imperium in
Afrika zu schaffen. Italien hat seinerseits
frei und offen die Notwendigkeit prokla¬
miert . daß das deutsche Volk den Platz er¬
hält . der ihm unter der afrikanischen
Sonne  zusteht . Das eine wie das andere
ein Beispiel jener Solidarität , die die Kul¬
turvölker vereinen muß und mit der Deutsch-
fand und "Italien über ihre eigenen Inter¬
essen hinaus den Interessen des Friedens in
Europa dienen , eines Friedens , den der
Duce bezeichnet als „den wahren und frucht¬
baren Frieden , der nicht die Probleme des
Zusammenlebens der Völker übergeht , son¬
dern sie löst."

Aufruf: „Dttztplin batten
Der „Deutsche Tag " in Linz abgesagt

Wien , 1. März . Die „Linzer Tagespost"
bringt unter dem Titel „Disziplin halten"
einen Aufruf des volkspolitischen Referenten
bei der Landesleitung der Vaterländischen
Front Oberösterreichs , in dem darauf hin¬
gewiesen wird , daß gesetzlich verankerte Verbote
von jedem Nationalsozialisten strengstens
respektiert  werden müßten . Nur so werde
es möglich sein, Provokateuren das Handwerk
zu legen und die zu leistende gewaltige Auf¬
bauarbeit ruhig durchzuführen . Der volkspolr-
tische Referent und die Führer der National¬
sozialisten seien, wie es in dem Aufruf werter
heißt , überzeugt , daß von heute an kein Grund
mehr vorliegen werde, sich mit Schwierigkeiten
befassen zu müssen, die vielleicht durch die Miß¬
achtung ihrer Wünsche entstehen könnten. An¬
griffe auf seine Gesinnung brauche indessen
niemand zu dulden ; sie würden die schärfste
Zurückweisung erfahren.

Wie von maßgebender Stelle verlautest fin¬
det die am 6. März in Linz unter dem Molto
„Deutscher Tag " anaelehte Kundgebung nicht
statt.

WiMches MpWiartier besetzt
Peiping , 1. März . Japanische Truppen haben

am Sonntag die Stadt Linsen besetzt, die mehr
als 200 Kilometer südlich von Taiyuanfu und
nur noch 120 Kilometer nördlich von der Süd¬
grenze der Provinz Scheinst entfernt ist. Linsen
war der letzte Stützpunkt der Chinesen im süd¬
lichen Schonst. Dort befand sich der Sitz der
geflüchteten Provinzialregierung und das mili¬
tärische Hauptquartier . Die Einnahme erfolgie
nach einem sechstägigen Vorstoß von Westen
her durch unwegsames Bergland , wobei es den
Japanern gelang , durch geschickte Umgehungs-
manöver die Chinesen zur Räumung ihrer
riesigen Verteidigungsanlagen bei Lingschih zu
zwingen.

Mandschukuo feiert seinen Gründungstag
Das Kaiserreich Mandschukuo  feierte

am Dienstag mit großem Gepränge den sechsten
Jahrestag , seiner Gründung . In den aus die¬
sem Anlaß veranstalteten Feierlichkeiten fand
die Freude über die Anerkennung Mandschu-
knos durch Deutschland , Italien und Spanien
einen eindrucksvollen Niederschlag. Am frühen
Morgen begab sich der Kaiser in den Tempel,
mn für das Blühen und Gedeihen seines
Reiches zu beten. In Bittgottesdiensten wurde
für den japanischen Endsieg  im Konflikt
mit China gebetet. In einem Tagesbefehl des
Oberbefehlshabers der Kwantung -Armee wird
unterstrichen , daß die Anerkennung der
Mandschurei durch Deutschland , Italien und
Spanien eine neue Epoche in der Geschichte des
Landes einleite.

Sabotage an englischen Bombern
London l. März. Das englische Luftfahrt

Ministerium hat m einer offiziellen Erklärung zu
gegeben, daß an neuen  Bombenflugzeugen de
britischen Luftwaffe, die unweit von Mancheste
ausprobiert werden sollten, Sabotageakt
dorgenommen worden sind. An zwei Flugzeugen
die auf dem Ringway-Flugplatz ln der Nähe voi
Manchester Probefliige ausfiihren sollten, sind Be
fchädigungen entdeckt worden. Es liege Grund z,
der Annahme vor, dah die Flugzeuge in bös
williger Absicht  beschädigt worden seien
Der Fall werde von der Polizei geprüft. „New!
Lhronicle" will Einzelheiten zu den Sabotage
alten erfahren haben. Danach sollen in die Ben
»intanks Löcher gebohrt worden sein. Beim Star
der Flugzeuge habe man jedoch rechtzeitig di>L-'chrr entdeckt.

Mus MürtlemöerL
Salach , Kreis Göppingen . 1. März . (W i l-

derer treiben ihr Unwesen .) In der
hiesigen Gegend kam man in letzter Zeit dem
verwerflichen Treiben von Wilderern auf die
Spur . So fand man im Offenbacher Tal eine
durch Schrotschuß erlegte Nehgeiß  und bei
Neichenbach u . N. ein Rehkitz,  dem ein
Hinterfuß vermutlich durch eine Falle ab¬
geschlagen war . Die Gendarmerie führte bei
mehreren verdächtigen Personen Haus¬
suchungen durch, bei denen man einige Ge¬
wehre , Munition und Tierfallen fand . Eine
Verso» wurde festaenommen.

Drei Scheunen durch Auer vernichtet
Aidlingen , Kr . Böblingen , 1. März . Am

Dienstag früh kurz nach 5 Uhr brach aus noch
ungeklärter Ursache in einer in der Nähe des
Farrenstalles stehenden Scheune , die dem
Landwirt Karl Zweygart  gehört , Feuer
auS, das infolge des herrschenden Windes rasch
auf zwei andere Scheunen über¬
sprang  und alle drei Gebäude in Asche legre.
Große Futtervorräte sowie Wagen und land¬
wirtschaftliche Maschinen sind mitverbrannt.
Auch zwei Schweine kamen in den Flammen
um . Die Ortsfeuerwehr und die Feuerwehr
der Daimler -Benz-Werke Sindelfingen mußten
hr ganzes Augenmerk auf den Schutz der um-
sehenden Gebäude , insbesondere des Farren-
talles , wenden . Bei den Löscharbeiten erlitt

der Landwirt Zweygart schwere Brand¬
wunde n.

sm Rausch einen Menschen erstochen
Bernhausen  a . d. F ., 1. März . Aus

sinnlose Weise wurde hier in der Nacht zum
Dienstag ein Menschenleben vernichtet. Kurz
vor Mitternacht betrat der aus St . Leon bei
Heidelberg stammende Arbeiter Hanffner
das Gasthaus zum „Bären ". Da er sich in be¬
trunkenem Zustand befand, verweigerte ihm
der Wirt weitere Getränke und wies ihn aus
dem Lokal. Kurz darauf kam Hanffner noch
einmal in die Gaststube, zog das Messer  und
stach damit blindwütend um sich. Er traf dabei
den 50 Jahre alten Kaufmann Gottlob Renz
in die Herzschlagader, Renz war auf der
Stelle tot.  Der Täter versuchte zu fliehen,
konnte aber alsbald gestellt und verhaftet
worden.

Der Stausee nicht völlig ausgelaufen
Kirchentellinsfurt , I . März . Wie zu dem

Dammbruch am Stausee des Kraftwerks
Reutlingen —Kirchentellinsfurt noch gemeldet
wird ist der Stausee nicht völlig ausgelau¬
fen. Von dem Gesamtinhalt des Stausees
von etwa 365 000 Kubikmeter sind ungefähr
225 000 Kubikmeter ausgelaufen . Der noch
vorhandene Wasserstand reicht für einen
normalen Betrieb  des Kraftwerks
aus . Der durch die Wassermasten entstandene
Flurschaden dürfte nicht so erheblich
sein, wie ursprünglich angenommen worden
war . da die Felder noch nicht angesät waren.
Die Wiederherstellungsarbeiten an dem
durchbrochenen Damm dürften längere Zeit
in Anspruch nehmen.

ro-esopser durch Autozusammenstoß
Göppingen , 1. März . Am Ortseingang von

Uhingen kam ein Personenkraft¬
wagen  aus Ebersbach aus noch nicht geklär¬
ter Ursache ins Schleudern,  geriet auf
die linke Seite der Fahrbahn und stieß mit
einem aus Mecklenburg stammenden Personen¬
auto zusammen . Die Insassen beider Kraft¬
wagen mußten mit mehr oder weniger schweren
Verletzungen  ins hiesige Kreiskranken-
hcms eingeliefert werden , wo der Besitzer des
Ebersbacher Autos den Folgen des Unfalles
erlag.

rodesttlm bet Bauarbelten
Backnang, 1. März . Der 65jährige Gerber

Christian Kemmler,  der sich im vergange¬
nen Jahr auf der Ludwigstratze an einem ab¬
schüssigen Hang ein Haus hatte bauen lassen,
war mit der Auffüllung der am Abhang er¬
richteten Stützmauer beschäftigt und fuhr
auf einem Freigerüst einen Schubkarren mit
Erdmaterial bis zur Kante vor . Beim Kippen
drohte ihm der Karren aus der Hand zu glei¬
ten . Kemmler konnte mit aller Anstrengung
den Sturz des Schubkarrens den Abhang hin¬
unter verhindern , bekam dabei aber selbst das_
Uebergewicht und stürzte  2Va Meter tief
auf das Geröll  ab . Mit einem Halswir¬
belbruch und einer Rückenmarkverletzung
wurde er ins Kreiskrankenhaus gebracht, wo
er , ohne wieder zu Bewußtsein gekommen zu
sein, verschied.

Feuer in einer Zontvarensabrik
Welzheim, 1. März . Aus noch ungeklärter

Ursache brach in der Tonwarenfabrik Pfeil
Feuer aus . Der Dachstuhl des Fabrikgebäudes
sowie der Trockenraum und der Maschinen¬
raum brannten völlig  aus . Die Ma¬
schinen sind durch die Einwirkung der Hitze
größtenteils unbrauchbar geworden . Die Feuer¬
wehr mußte wegen der starken Rauchentwick¬
lung mit Gasmasken arbeiten . Sie konnte nach
Inständigem Einsatz mit der Motorspritze oas
Feuer Niederkämpfen und so das angrenzende
Wohngebäude und den Schuppen mit den
Fertigwaren retten.

Nicht gestohlen, nur weggenommen..
Dettenroden , Kr . Ellwangen , 1. März . Die¬

ser Tage hielten sich hier Zigeunerauf  und
baten bei Landwirten um Unterkunft . Ein
Zigeunermädchen kam dabei in das Haus eines
Landwirts , wo es eine auf dem Fenstersims
liegende Damenuhr  mttlaufen ließ. Als
man kurz darauf den Diebstahl bemerkte, harte
die Tochter der Steppe mit ihrer Baude bereits
das Weite gesucht. In Elberschwenden wurden
die Zigeuner von der Gendarmerie aufgehal¬
ten und nach Dettenroden zurückgebracht. Als
die Diebin bei der Vernehmung  gefragt
wurde , warum sie die Uhr gestohlen habe, ant¬
wortete sie seelenruhig : „Ich habe die Uhr
nicht bestohlen; sie lag auf dem Sims , und da
habe ich sie weggenommen ."

SA. siir die Leibeserziehung verantwortlich
Abkomme » SA .—DRL . — Kameradschkiftliche Zusammenarbeit sichergestellt

Zwischen der Obersten SA.-Führung (Ober¬
gruppenführer Herzog) und dem Deutschen Reichs¬
bund für Leibesübungen(Reichssportführcr von
Tschmnmer und Osten) wurde ein Abkommen ge¬
schlossen. das folgenden Wortlaut hat: „Die
»Übertragung der Ausrichtung und Durchführung
der NS.-Kampsspiele an die SA. und die Erfül¬
lung der dem DRL. obliegenden volkspolitischen
Aufgaben machen zur Erreichung des Zieles, „ein
Volk in Leibesübungen" zu schassen, ein einiges
kameradschaftliches Zusammenarbeiten zwischen
SA. und DNL. erforderlich.

Es werden deshalb folgende Festlegungen ge¬
troffen: I. Die SA. ist die verantwortliche Orga¬
nisation auf dem Gebiete der körperlichen Ertüch¬
tigung nnd Förderung der Wehrkraft und zur
Durchführungvon Wehrwettkümpfen einschließ¬
lich Schießen. Hierdurch wird die Durchführung
der körperlichen Ertüchtigung innerhalb der ande¬
ren Gliederungen der Partei nicht berührt. 2. Der
DRL. ist, außer den von der SA. durchzuführen.
den NS.-Kampfspie!en, die verantwortliche Orga¬
nisation zur Durchführung leistungSsportlicher
Wettkämpfe und neben den einschlägigen Gliede¬
rungen der Bewegung und des Staates die Or-
ganisation für die Leibeserziehung deS deutschen
Volkes. 3. Die SA. bildet mit SA.-Angehörigen,
die nicht Mitglied des DNL. sind, für die Ans-
Übung von Lcistllttgsspvrt Kampfspielgemeinschaf-
ten. Diese werden dem ' A als Mitglied gemel¬
det und zu seinen We upfen zugelasje». Für
die innerhalb des DNr. uvrgesehcncn leistnngS-
spvrtlichen Wettkämpfe gelten auch für die SA.
die Richtlinien des DRL. 4. Männer, die der SA.
und einem Verein des DNL. gleichzeitig angehö-
ren, starten bei sportlichen Wettkämpfen für ihren
Verein. Die Zugehörigkeit zur SA. wird bei jeder
Nainensalifführung mitbekünntgegeben. Diese
Männer stehen, soweit möglich, der SA. für die
sportliche Ausbildung zur Verfügung. 5. Die Re¬
gelung unter Punkt 4 wird für die NS.-Kampf-
spiele in Nürnberg, für die NS.-Winterkampf-
spiele und für die Neichswcttkämpfe der SA. auf¬
gehoben. Das gleiche gilt für die Standarten- und
Gruvveiiwettkämvie der SA. mit der Einschrän¬

kung, daß bet gleichzeitig stattfindenden reichs¬
wichtigen Veranstaltungen des DRL. die Doppel¬
mitglieder diesen zur Verfügung stehen. 6. Nm
ein reibungsloses Zusammenarbeiten auch prak¬
tisch sicherzustellen, sind die Standarten - und
Gruppenwettkämpfe der SA. zeitlich so zu legen,
daß sie vor den Kreis« bezw. Gau-Wettkämpfen
des DNL. stattfinden. Vereinbarungen über die
zeitliche Festlegung sind zwischen SA.-Gruppe und
Gau deS DRL. zu treffen."

Für diese 6 Punkte gelten folgende Ausfüh¬
rungsbestimmungen: 1. Zum Wehrwcttkampf rech¬
nen alle Formen der in Nürnberg bei den NS.-
Kampfspielcn zugelastenen Mannschastskämpfe
und Einzelkümpfe, die Wehrwettkamps-Charakter
tragen, z. B. Gepäckmarsch. Patronillenlauf, Hin¬
dernislauf. Handgranatenwerfen. Schwimmen in
voller Ausrüstung und die Zusammensetzungen
von Lauf, Wurf und Sprung sowie das Schießen.
2. Außer den von der Obersten SA.-Führung fest¬
gelegten Sportwettkämpfen findet ein reihen- oder
aufbaumäßigcr Wettkampfverkehr innerhalb der
SA. nicht statt. 3. Die Bildung von Kampfspiel¬
gemeinschaftenin der SA. erfolgt nach den ört¬
lichen Bedürfnissen und unter Berücksichtigung
des gegebenen Ausbildungsstandes. Hierbei sind
die in den Verfügungen der Obersten SA.-Füh¬
rung vom 17. 3. nnd 19. 5. 1937 aufgeführten
allgemeinen Grundsätze zu beachten. Die Kampf-
spielgemeinschaftsn sind grundsätzlich standortge¬
bunden. Als Standort gilt der Stadtbezirk, auf
dem Lande der Sturmbann- nnd Standarten-
bercich. Die Aufstellung von Kampfspielgemein-
fchaftcn bedarf in jedem Falle der Genehmigung
der Obersten SA.-Führung und ist daher vorher
zu beantragen. Die Meldung der SA.-Kampfspiel-
gcmeinschaftcnan den Deutschen Reichsbund für
Leibesübungenerfolgt nicht mehr durch die
Gruppe, sondern durch die Oberste SA.-Führung.
Das Abkommen über Kampffpielgemeinschaften
vom 13. 4. 1937 tritt außer Kraft. 4. SA.-Führer
und -Männer, die hauptamtlich in der SA. tätig
sind, starten nuabhängig von ihrer Zugehörigkeit
zum Deutschen Reichsbund für Leibesübungen für
die SA.

Belm Mellen tödlich verunglulll
Oberstcnfeld , Kr . Marbach , 1. Mä ^ .^ Die

Ehefrau des Weingärtners Friedrich Käfer
erlitt beim Melken einen Schlaganfall
und fiel unterdieKuh,  wobei sie von dem
unruhig gewordenen Tier wiederholt anfden
Leib getreten  wurde . Erst zwei Stunden
später wurden die Angehörigen auf das Aus¬
bleiben der Frau aufmerksam, die dann mit
dem Sanitätsauto ins Kreiskrankenhaus ein¬
geliefert wurde . Dort ist sie an den erlittenen
schweren inneren Verletzungen gestorben.

Grausiger Sund im Walde
Metzstetten, l . März . Eine hiesiger jun¬

ger Mann  war am Tage vor Heiligabend
von seiner Arbeitsstätte nicht wieder nach
Hause zurückgekehrt. Schon mehrmals hatte
man die umliegenden Wälder nach ihm ab¬
gesucht. ohne ihn jedoch zu finden . Jetzt,
nach über zwei Monaten , fanden ihn Spa-
ziergänger  durch Zufall im Gewand
„Hinteres Schopfloch " tot auf . Seine Leiche
war bereits in Verwesung übergegangen.
Niemand im Dorfe kann sich erklären . waS
den jungen Mann , der sich erhängte,
zu dieser unglückseligen Tat getrieben hat.

Sroßseuer zerstörte sallengedsude
München , 1. März . Ein aus mehreren

Hallen bestehendes Gebäude von etwa 80 zu
100 Meter Größe , in dem früher die Münch¬
ner Zentralwerkstätte der Reichsbahn unter¬
gebracht war . ist heute nacht niedergebrannt.
Der Bau . in dem sich einige Eisenbahnwagen
befanden , war praktisch zum Abbruch be¬
stimmt . so daß allzu großer Schaden nicht
entstanden sein dürfte . Der Brand , besten
Ursache noch unbekannt ist. war von einem
Nachtwächter bemerkt worden . Trotz sofor¬
tigen Eingreifens der Feuerwehr war daZ
Gebäude nicht mehr zu retten . Der Dach¬
stuhl ist nach Mitternacht in sich zusammen-
qebrochen.

Auch ein..Surtlvangler"'SaWiel
Die Teilnehmer der Schwarzwald -Trachten¬

fahrt nach England
rckv. Berlin , 1. März . Zu der Schwarz¬

wälder Trachtengruppe , die — wie schon ge-'
meldet — am Samstag bei dem internatio¬
nalen Trachtenfest der Polytechnic Tours
Association in der Londoner Albert Hall
Mitwirken wird , gehören u . a . auch zwei
junge Schwarzwäldermnen . die vetde
Furtwängler  heißen . Wie ihr berühm¬
ter Namensvetter werden auch sie das eng¬
lische Publikum mit musikalischen Dc -bie-
tungen erfreuen — als Mitglieder der
Glottertäler Nachtigallen  näm¬
lich. die Schwarzwälder Volkslieder singen
werden . Weiter umfaßt die Abordnung eine
echte Bauernkapelle , wie sie im Schwartz-
wald bei Hochzeit. Kirchweih oder anderen
Anlässen zum Tanz aufzuspielen pflegt,
einen alten Uhrenhändler als Vertreter deH
auch in England bekannten und beliebte«
Schwarzwälder Uhrmachergewerbes , und einö
stattliche Zahl von Burschen und Mädchen,
die in ihren malerischen Trachten tanzen
werden . Die Schwarzwälder werden ihr
Können anschließend auch noch am 7. März
in Bristol , am 6. in Birmingham und am
10. in Manchester zeigen.

Tanz-er Münchener Marktfrauen
Fröhliche Fastnacht auf dem Viktualienmarkt

München , 1. März . Nach altem Brauch ge¬
hören die Morgenstunden des Faschings-
dienstag den wackeren Münchener Markt¬
frauen . Sie . die sonst auf dem Viktua.
lien markt  Werktag für Werktag ihre
Waren anpreisen . drehen sich in diesen
Stunden zwischen Krautköpfen . Eiern . Alpen¬
veilchen und Geselchtem in fröhlichem Tanz.
Auch Heuer ging es am Dienstagvormittag
wieder zünftig zu. Ein leichter Regen hatte
über Nacht das Parkett spiegelglatt gefegt
und jedes zwischen Eierkisten und Gemüse¬
stapeln verfügbare Plätzchen wurde zur
„Tanzfläche ". Nachher wurde ein fröhlicher
Umzug  angetreten , dem sich das heitere
Gewoge origineller und derbfrohcr Masken
anschloß.

Koblenzer Kajchmgövritiz verbotet
Koblenz, 1. März . Koblenz hat seine

Faschingssensation . Ein allzu pflichtstrenger
Polizeibeamter verhaftete den Koblenzer Fa-
schingsprinzen Jupp I . von Tubendorff mit¬
samt seinem närrischen Hofstaat . Dieses ist ein¬
zig dastehend in der Geschichte des rheinischen
Karnevals und wird überall von Herzen be¬
lacht. Den Ausgangspunkt bildete ein Wort¬
wechsel zwischen dem Faschingsprinzen und
dem „Auge des Gesetzes . Der Faschrngsprinz
hatte sich nämlich eine kleine Berkehrssüude zu¬
schulden kommen lassen. Als das Gemüt des
Polizeibeamten sich zu sehr erhitzte, führte er
den Faschingsprinzen kurzerhand ab, zum größ¬
ten Gaudium aller Umstehenden. Jupp I. von
Tubendorff erlangte rasch wieder die Freiheit
und herrscht weiterhin frohgelaunt über Nar¬
ren und Närrinnen . Der Koblenzer Karuev .A
hat durch diesen Vorfall nur noch mehr A
trieb bekommen.



Ser Zag der LuktVM ln Stuttgart
Stuttgart , 1. März . Wie im ganzen Reich

sc wurde auch in Stuttgart cim Montag aus
Befehl des Neichsminislers der Luftfahrt und
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Generalfetd-
marschall Göring , der Tag der Luftwaffe ge¬
feiert . Zu dem in diesem Zusammenhang statt-
findenden Appell waren die Offiziere , Reverie-
offi §iere, Unteroffiziere , Mannschaften und
Zivilangestellten des Luftgaukommandos sowie
ein Zug oeS Jnf .-Rgts . 119 angetrelen . Ter
Kommandeur im Luftgau V, Generalmaior
Zenetti,  nahm die Meldung über die Auf-
stellung entgegen und verlas sodann den Auf¬
ruf von Genera l f eldmarschaIl
Göring,  der auf den Sinn des Tages der
Luftwaffe hinweist . Mit herzlichen Worten
gedachte der General sodann der Kameraden,
die in den vergangenen Jahren ihr Leben im
Dienste der deutschen Luftwaffe lassen mußten
Der Stolz auf das bisher Erreichte und das
Opfer der toten Kameraden verpflichteten alle,
in treuer Diensterfüllung an der großen Auf¬
gabe weiterzuarbeiten . Mit besonderem Dank
gedachte Generalmajor Zenetti der Waffen¬
brüderschaft des Heeres , die durch die Teil¬
nahme von Stadtkommandant Oberst Rösler
und des Jnfanteriezuges zum Ausdruck komme.

EtMlieM Men bat- tm Flügel
Interessante Konstruktion Wolf Hirths

Tlgeüberlebt 6er dl5 Presse
ss . Göppingen , I. März . Nach den hervor - !

ragenden Baumustern der letzten Jahre , mit ^
denen deutsche Segelflieger fast alle Welt¬
rekorde an sich reißen konnten , ist jetzt beim
hiesigen Sportflugzeugbau
Schempp/Hirth  die Neukonstruktion
eines zweisitzigen Uebungssegel-
flugzeuges  herausgekommen , das aus
den Namen .Goevier"  getauft worden ist.
Der Entwurf stammt von dem berühmten
deutschen Segelflieger Wolf Hirth  der
bereits mit seinen Typen ..Wolf " und ..Mini-
moa " große Erfolge zu verzeichnen hatte , und
Wolfgang Hütter.  der zusammen mit sei¬
nem Bruder die Baumuster .,H— 28 " und
„H — 17" herausgebracht hat.

Die ..Goevier " ist ein freitragender Mit-
teldecker mit einer Spannweite von 14.8
Meter . Obwohl die beiden Sitze neben-
einander  angeordnet sind , was für die
Verständigung zwischen Lehrer und Schüler
bei der Schulung außerordentlich wichtig
ist . hat der runde , ganz in Sperrholz her»
gestellte Rumps nur eine Breite von 92 Zenti.
Meter , io daß die schnittige Linie des Flug-
zeuge ? gewahrt bleibt . Das konnte dadurch
erreicht werden , daß jeweils ein Arm und
eine Schulter der derben Insassen noch be»
quem in den Jlügelübergängen Platz finden.
Das Rüstgewicht dieses Segelflugzeuges , das
in seinen konstruktiven Eigenheiten eine
Neuerung bedeutet ist nur 18 0 Kilo¬
gramm.  Es übersteigt das Rüstgewicht von
einsitzigen freitragenden Mitteldeckern gleicher
Spannweite also nur um 25 Kilogramm.

Die Sichtverhältnisse der ..Goevier " sind
durch die große Füyrersitzhaube und durch
den nach vorn rasch abfallenden Rumpf sehr
gut . Eine wesentltcheVerbilligung
bedeutet es daß für dieses doppelsitzige Flug-
zeug nur ein Satz Instrumente notwendig
ist . im Gegensatz zu den Maschinen mit hin-
tereinander angeordneten Sitzen . Die Platz.
Verhältnisse sind denkbar bequem . Im Pro¬
viant » ! um kann leicht Wochenendgepäck nnt»
geführt werden . Mit der Einführung der-
artiger Schulungsflugzeuge wird der junge
Segelflieger zweiffellos viel schneller und mit
weniger Bruchgefahr über die Anfangs-
schwierigkeiten hinwegkommen als bisher.

Zrauersem für Thilo von Troika
Berlin , 1. März . Im Krematorium Berlin-

Wilmersdorf fand am Dienstagvormittag
die Trauerseier für den infolge eines Auto-
Unfalls verunglückten Hauptstellenleiter
Thilo von Trotha  und seinen Mit-
arbeiter Hellmuth Ad 6 statt . In einer kur¬
zen Ansprache gab Reichsleiter Rosenbecg
ein Bild von dem Schaffen und Wirken
Thilo von Trothas und seines Mitarbeiters
Ads . „Wir sind ", so führte er u. a . aus.
„der festen Ueberzeugung , daß kein Dienst an
den höchsten Werten des Lebens vergebens
sein kann . Jeder der Toten hat sich bemüht,
diesen Werten zu dienen ." Thilo von Trotha
habe zusammen mit seinem Kameraden alle
Gebiete nordischer Kultur . Kunst und Wissen¬
schaft bearbeitet und mitgewirkt , in Lübeck
ein kulturelles und wissenschaftliches Zentrum
aufzubauen . In selbstschöpferischer Arbeit
habe er das deutsche Drama und die deutsche
Kunst mitgestalten geholfen . Wenn heute das
Leben Thilo von Trothas und seines jungen
Kameraden Ad6 beschlossen vor uns liegt,
so könne es doch niemals vergebens gewesen
sein , denn es sei Dienst an den größ¬
ten Werken  der Vergangenheit und Ge-
genwart gewesen.

Sägewerk in der Malz eingealüm!
Bad Dürkheim , 1. März . Am Montag geg»u

20 Uhr brach im Sägewerk Buchen in Harden¬
burg aus bis jetzt noch unbekannter Ursache ein
Großbrand aus , der das Sägewerk und die un¬
gegliederte Kistenfabrik vernichtete . Das Ber-
Waltungsacbäude und ein Hobelwerk konnten in
letzter Minute gerettet werden . Ter Schaden
geht in Sie Hunderttausende , da vor allem wert¬
volle Maschinen und große Holzvorräte Vernich-
tet wurden . Das Werk beschäftigte 70 Arbeiter.

Eroberung des Lustmeeres mit MW Waffen
Geoeralfeldmarschall Göring über »Fünf Jahre Lastfahrttechnik"

Berlin , 1. März . Die Deutsche Aka-
demie der Luftfahrtforschung,
die trotz ihres knapp zweijährigen Bestehens
bereits große Erfolge auf ihrem Arbeits¬
gebiet . Luftfahrtwissenschaft und -Technik zu
vertiefen , verzeichnen kann , gedachte in einer
Festsitzung am Dienstagabend , ebenso wie es
am Mittag bereits die Luftwaffe getan hatte,
des Jahrestages der Freiheit der deutschen
Luftfahrt . Dabei hielt Generalfeldmarschall
Göring  eine Ansprache , in der u. a . aus-
führte:

Der heutige Vormittag war der Erinnerung
an jenen I. März des Jahres 1935 geweiht , an
dem die deutsche Luftwaffe , die der KriegSausgang
zerschlug, zur Wiederauferstehung gelangte . Fünf
Jahre , erfüllt von unermüdlicher Arbeit , wurden
durchlaufen — und das Antlitz unseres deutschen
Vaterlandes ist von Grund aus verändert . Mit
dem heiligen Feuer der Begeisterung iür unsere
innere und äußere Erneuerung gingen wir nach
den Weisungen des Führers ans Werk . Wir er¬
füllten unsere Arbeit mit den Kräften unserer
Phantasie und verbanden überkommene Werte der
Vergangenheit mit der schöpferischen Gestaltungs¬
kraft einer Heranwachsenden , das Leben in all
seiner Schönheit und Vielseitigkeit umfassenden
Jugend.

Fünf Arbeitsjahre neuer Luftfahrttechnik
Für die Neugestaltung unserer Lustfahrttechnil

fehlten uns bei der Machtübernahme die not¬
wendigen Ausgangspunkte . Nur Ungenügendes
war in Forschung und Lehre hier vorhanden . —
Ich erkannte damals , daß hier nur ein völliger
Neuaufbau zum Erfolge führen konnte . In fünf
Jahren haben wir eine Industrie  geschaffen,
die an Leistungsfähigkeit und schöpferischen Wer¬
ten gleichberechtigt neben die neue Lustwaffe ge¬
treten ist und die heute durch ihre schöpferischen
Leistungen die Achtung und Bewunderung der
ganzen Welt besitzt. Fünf Reichsanstalten für die
technische Forschung der Lustfahrt und eine An¬
stalt für die slugmedizinische Forschung sind im
Bereich der Luftfahrt im abgelaufenen Zeit¬
abschnitt neu errichtet oder aus Vorhandenem
heraus neu gestaltet worden . Das Personal der
gesamten Lustfahrtforschung wurde gegenüber dem
Stande im Zeitpunkt der Machtergreifung mehr
als verzehnfacht.  Diese außerordentlichen
materiellen Verbesserungen des technischen Werk¬
zeuges allein konnten nicht genügen , um die im
Zeitpunkt der Machtergreifung bestehende furcht¬
bare Unterlegenheit der Luftfahrt schnell auszu-
gleichen. Es galt im Interesse des allgemeinen
Fortschrittes auch, die Luftfahrttechnik und dii
Wissenschaft im geistigen Sinne  zu unter¬
bauen . Sie finden sechs im heutigen Wissenschails-
leben in dieser Geschlossenheit neuartigen Maß¬
nahmen:

Die Lilienthal -Gesellschaft
Erstens:  Die technische Aufgabenstellung an

alle mit Luftfahrtforschung irgendwo beschäftig¬
ten Stellen wurde einheitlich  der Leitung
einer besonderen Abteilung im Technischen Amt
des Reichsluftfahrtministeriums unterstellt . Zwei-
tens:  Die Lebens , und Arbeitsbedingungen des
Personals wurden dem Leben der in Technik und
Wissenschaft andernorts geltenden Grundsätzen
angepaßt . Die Schaffung besonderer Forschungs-
Professuren war hier ein wichtiger Schritt . Drit-
tens : Mit dem Herrn Neichsminister für Wis¬
senschaft, Erziehung und Volksbildung wurden
frühzeitg Maßnahmen verabredet , die die Heran¬
bildung des erforderlichen Nachwuchses  für
die Luftahrtindustrie und die technische Förde-
rung ficherstellen sollen. Es wurde der Ausbau
umfassender Lehreinrichtungen in Berlin , Braun-
fchweig und Stuttgart  schon früh vorge¬
sehen. Viertens . : Das bis zur nationalen
Erhebung zersplitterte und unübersichtliche tech-
niscb-wi ^-sii^"- ' tti -i'<' Bei-ill' tswei -n wurde stii
vre zrustsayrt tm ganzen Reiche zujammengesatzt.
Fünftens : Um den Wissenschaftler in der
Forschungsanstalt mit dem Konstrukteur im In-
dustriewerk zusammenzubringen , um beide wie¬
derum mit dem Offiziers - und Jngemeurkorps
der Lustwasse im Austausch der Meinungen zu
verbinden , wurde von mir die Bildung der
Lilienthal - Gesellschast  sür Luftfahrt-
sorschung angeordnet . Sechstens:  Durch die
Bildung der Deutschen Akademie der Luftfahrt¬
forschung, die durch den Führer vor nunmehr
anderthalb Jahren vorgenommen wurde , soll das
Führertum unserer gesamten Luftsahrtwissenschast
und -technik gemeinsam mit dem Führertum der
Luftwaffe zu geistiger Gemeinschafts¬
arbeit an den weitreichenden Problemen der
Bezwingung des Luftmeeres zusammengeführt
werden.

Internationale Zusammenarbeit
Dem Wesen der Dinge entspricht es , wenn die

Aufgabenstellung an die Luftfahrttechnik in ihrer
Gesamtheit zunächst als nationaleAufgabe
angesehen wird . Denn alles , was die Industrie
schafft, soll ja der Steigerung des Wohlstandes
unseres Volkes oder darüber hinaus sogar der
Verteidigung unseres Landes dienen . Doch gibt
es auch noch viele Gebiete in der modernen Luft-
fahrt , die weit über das Interesse des einzelnen
Staates hinaus  für das Leben der Kultur¬
staaten als Gemeinsamkeit große Bedeutung be-
sitzen.

Gerade auf dem Gebiet der auf fundamental
weitreichende Ziele gerichteten Luftfahrtsorschung
ist eine solche internationale Zusam¬
menarbeit  erstrebenswert . Ich begrüße des¬
halb mit Freude und Genugtuung , daß dieser
Akademie, aber auch der Lilienthal -Gesellschaft sür
Luftfahrtforschung ausländische Wissen-

^ schaftler  und Konstrukteure von hohem Ruf
. als korrespondiecende Mitglieder beigetreten
> sind.

- Warum Akademie der Luftfahrtforschung?
Auf dem Gebiet der Luftfahrt darf die Ent-

I Wicklung zum Spezialistentum niemals im glei-
! chen Maße zugelasseu werden , wie sie bei den all-
! gemeinen Wissenschaften heute als Tatsache vor-
! liegt . I » der jungen Luftfahrt bedarf cS — neben

der Ausgestaltung der speziellen Kenntnisse für
jeden Sonderzweig — des intensiven Aus tau-
sch es der Erfahrungen  auf dem Gefällst-

gebiet: Der Flugzeugbauer , ein Fachmann für
>sich, muß beispielsweise die Besonderheiten des

Triebwerkes bis in die letzten konstruktiven Ein-
, lelheiten seinen Entwürfen ebensosehr zugrunde
l legen, wie er auch die slugmedizinischen Doraus-
! setzurigen des Höhenfluges und seine Auswirkun-
! gen sür die Ausrüstung der Flugzeugbosatzung

und der Fluggäste zu kennen hat . So ist denn
stese Akademie dazu berufen , den Wissenschaftler

^ und den Konstrukteur von seinem einseitigen
! Arbeitsfelde in die weiten Gebiete moderner gei-
' stiger Arbeit hinauSziisühren und dazu beizutra¬

gen, daß sich beide Teile im Wechsel der Zeiten
stets von neuem gegenseitig befruchte».

Aufgaben der nächsten Zeit
Als Vizepräsident dieser Akademie wird nun

General der Flieger Milch Ihnen , meine Her¬
ren , den Gesamtbericht des ersten Arbeitsjahres
übergeben . Das mit dem heutigen Tage begin¬
nende zweite Arbeitsjahr wird neben dem wei¬
teren Ablauf der allgemeinen und grundsätzlichen
Erörterungen die Inangriffnahme besonderer
Forschungsprobleme im Gefolge haben . Das
Arbeitsjahr beginnt ab heute stets mit dem er¬
sten Mürz , als dem Tag der Lustwasse.

Mit der Stiftung einer besonderen Denk¬
münze  der Akademie, die für Verdienste um
grundlegende und umwälzende Fortschritte aus
dem Gebiete der Luftfahrt an In - und Auslän¬
der verliehen werden soll, und deren Satzung in
das Jahrbuch der Akademie ausgenommen wurde,
ist ein wichtiger Schritt für die Ehrung um die
Luftfahrt hochverdienter Männer getan worden.

Mit Otto Lilienthals Forschungsflügen , mit
den ersten Motorslügen der Brüder Wright ist
der Menschengeist in ein neues Element eilige-
brochen: in das Lustmeer.  Vor uns liegt die-
ser riesige, nur durch die Erde begrenzte neue
Ozean . Er lockt und ruft uns . Er bezwingt die
Sinne des wagemutigen Mannes . Er zieht die
besten Kräfte der Jugend an sich heran . Schon
hat der Einbruch in die Stratosphäre begonnen.
S -'- n ist menschlicher Forschungswille und
menschliche Unrast in >ene erdfernen , lebensfeind-

i lichen Schichten der Lufthülle eingedrungen . die

^ kalt und abweisend unseren Erdball ummanteln.
Eroberung des Luftmeeres

Die Größe der Ihnen gestellten Ausgabe , meine
Herren Mitglieder der Akademie , ist des Einsatzes

Ihrer ganzen Person Wirt . Es gilt , den Gedan¬
ken der Eroberung des Luftmeeres  mit
den Waffen des Geistes vorwärts zu treiben durch
Vertiefung unserer wissenschaftlichen Grundlagen
und durch weitherzige Förderung des mensch¬
lichen Erfindergeistes.

Nicht zuletzt soll dann die Arbeit unserer deut-
schen Mitglieder auch den besonderen Zielen die¬
nen . unserer deutschen Luftfahrt die Achtung der
ganzen Welt vor ihren Wissenschaftsleistungen zu
sichern. Vor allem aber haben die deutschen Mit¬
glieder der Akademie die verpflichtende Aufgabe,
ihre ganze Kraft innerhalb der Forschung herzu-
gsben sür die sieghafte II e b e r le g en h e i t
unserer Luftwaffe,  die Sicherheit unseres
Volkes und die glanzvolle Größe der deutschen
Nation . Daß diesem Streben ein voller Erfolg
beschießen sein möge, ist mein aufrichtiger , warm
empfundener Wunsch.

Geheimnisvolle Deserteure
Neuer Skandal in der britischen Wehrmacht

ec;. London , 2. März . Während in England
die Aufregung über das rätselhafte Verschwin¬
den des neuesten Vickers-Bombers , der auf
einem Probeflug verschollen ist, und den jüng¬
sten Sabotagefall in der britischen Luftwaffe
durch Anbohrung der Benzintanks noch nicht
verebbt ist, wird schon wieder ein neuer Skan¬
dal gemeldet . Auf dem Truppenübungsplatz
verschwanden  am Montag zwei Sol¬
daten des Royaoroyal - Lancers-
Regimentsin  Tidworth spurlos . Ueber die
Einzelheiten ihrer Flucht wurden mittlerweile
sensationelle Umstände bekannt . Zwei Polizei«
beamte , denen die beiden Deserteure auffielen,
und die sie deshalb anhielten , wurden von den
flüchtigen Soldaten mit vorgehaltenen
Revolvern  gezwungen , ihnen ihren Dienft-
kraftwagen zu überlassen . Dieser wurde später
auf der Landstraße wiedergefunden.

Als den Deserteuren nämlich der Kraftwagen
des Chefs eines in der Nähe ihrer Garnison
liegenden Flugzeuggeschwaders begegnete , hiel¬
ten sie diesen an und forderten mit Hilfe ihrer
Pistolen den Kommandanten auf , sie nach
London  zu bringen . Dort angekommen,
machten sie sich aus dem Staube . Trotz eines
umfangreichen Polizeiaufgebots konnten die
beiden geheimnisvollen Deserteure bis jetzt
nicht verhaftet werden . Die Gründe ihrer
Flucht sind bis zur Stunde noch unbekannt.

HckMmtM in de» ÄltktWiltli
Die neue« Großflugzeuge komme» — Lusthaufa-Sorvmeroerkehr lS38

In wenigen Wochen tritt der neue Sommer-
fluavlan der -Deutschen Lultdansa , der den Ein¬
satz der neuen Grosüinazei ' -ie In W und >IM
vorliebt. ln Krall . Ab l . Mat wird aukerdem das
Lmtstceckeunev dura» die Mine Ä-.r, >n Bagdad
erweitert . Unser nb .-Mitarbeiter hatte Gelegenheit,
mit Direktor Lu » von der Lufthansa in Frank¬
furt a. M . über die Vorbereitungen für den kom-
wenden Sommerluftverkebr zu sprechen

Viel mehr noch als die Umstellung ves Flug-
betriebes vom Sommer aus den Winter erfordern
die Vorbereitungen sür den Sommerverkehr den
äußersten Einsatz bei allen Lusthanseaten , von den
Direktoren und Flugleitern bis zu den Monteuren
und den jüngsten Laufburschen in der Verwal¬
tung . Schon ein Blick aus die Entwürfe sür den
Sommerslugplan  der bereits in zwei
Wochen in 2 300 000 Exemplaren in alle Welt bin-
ausgehen wird , zeigt die größere Dichte des Ver¬
kehrsnetzes.

Kein gemütlicher Winterschlaf
.In den Wochen bis zum Inkrafttreten des

Sommerflugplans am 27. März ist natürlich der
stärkste Betrieb ." erzählte Direktvr Luz, ..aber
wir haben in den vergangenen Monaten alles
andere als einen gemütlichen Winlerschlas gehal-
ten . Der gesamte Betrieb sieht schon seit langem
gewissermaßen unter .,M obilmachungs-
oesehl sür den Sommer ". Unsere Werk¬
stätten haben den ganzen Flugzeugpark gründlich
überholt,  es mußte die genügende Anzahl von
Reservemotoren bereitgestellt werden , denn wenn
die Hochflut des Verkehrs einmal eingesetzt hat.
darf mit der Auswechslung keine Minute Zeit un¬
nütz verloren gehen, und die Ersatzieillager sind
bis aus die letzte Schraube ausgesüllt Wir haben
genau die Slunbenmenge ausgerechnet , die der
Flugbetrieb im Sommer erfordert . Danach wer¬
den die Res erveteile  beschafft , immer unler
Berücksichtigung unserer Erfahrungen über die
Lebensdauer der einzelnen Stücke

Flugzeugkapitäne auf der Schulbank
Nicht weniger sorgfältig als die Material-

Rüstung muß die Personaiverieilung vorbereitet
werden . Während der Wintermonate sind die >m
eigentlichen Flugbetrieb überflüssig gewordenen
Monteure in die Werkstätten zurückgezogen wor - !
den. Dort werden sie in besonderen Kursen  mst !
den neuesten technischen Fortschritten vertrant ge- -
macht Gerade im modernen Lnsiverkelir würde j
>eder Stillstand Rückschritt bedeuten Die Eniwick- !
lung geht so schnell voran , daß sich ,eder nnbe- i
dingt aus dem laufenden halten muß . Auch unsere
Flugkapitäne  müsse » ohne Ausnahme in
jedem Winter wieder auf die ..Schulbank " und
bekommen den ..letzten Schliss " Besonderen Wert
legen wir auf zuverlässigste Beherrschung non
Navigation und Blindflug , in der es gerade der j
deutsche Flugverkehr so weit gebracht hat ."

Allen Aufgaben gewachsen
Direktor Luz schildert dann an einigen prak¬

tischen Beispielen , wie der Einsatz der Flugzeug-
sührer und des übrige » „fliegenden Personals"
aus den verschiedenen Strecken erfolgt . „Zunächst
halten wir uns an den erprobten Grundsatz , daß
unsere Lusthanseaten allen Aufgaben des Flug¬
verkehrs gewachsen sein müssen, daß also auch die
Besatzung , die gestern die Strecke Berlin - Athen
geflogen hat , heute ben Dienst zwischen Berlin
und Stockholm übernehmen kann . Trotzdem sehen
wir natürlich aus eine Verwendung unserer Flie¬
ger nach ihren besonderen Eignungen
und Erfahrungen,  und wir berücksichtigen

auch gern einen persönlichen Wunsch, wenn sich
das mit dem gesamten Berkehrsplan vereinbaren
läßt.

So hat es sich als zweckmäßig erwiesen , für die
Alpenflüge die Lufthanseaten einzusetzen. die sich
in den Hochgebirgen wie in ihrer eigenen Westen¬
lasche aiiskennen . und es märe geradezu schade,
wenn wir einen Mann wie unleren Fluakapitän
Joseph Kaspar . den ungekrönten
.König von Skandinavien"  von seiner

altegemohnten Strecke Kopenhagen - Oslo weg¬
nehmen würden . Jeder Fluggast wist dort oben
eben mit Kaspar fliegen . Das ist ein Aktivum,
das wir uns selbstverständlich gern erhalten ."

Zu 52 komfortabler
Die Oessentlichkeit ist bereits darüber unter¬

richtet . daß im Svmmerverkehr zum erstenmal
einige der neuen Großflugzeuge Ju 90 <40 Flug¬
gäste > und FW 200 >26 Fluggäste ! eingesetzt wer¬
de». Jetzl ist auch entschieden , wo dieser Einsatz
erfolgt . „Die F W 2 0 0 haben wir sür die Strecke
Berlin — London und Stuttgart —
Lissabon  vorgesehen . Die Ju 90 aber wird
voraussichtlich zuerst aus ben meistbenützten bei¬
den deulschen Strecken eingesetzt, nämlich Ber¬
it n - F r a n k s u r t a . M . und Berlin —
M ünchen.  Die altbewährte Junkers Ju 52
bleibt auch in diesem Sommer noch unser Stan¬
dard -Flugzeug . allerdings zum großen Teil hin¬
sichtlich der Jnnenausstaitung in „verbesserter
Auflage ", möchte ich sagen . Ans den ausländischen
Strecken wird die Ju 52 anstatt mit 17 nur mit
15 Sitzen verkehren und dafür eine komfortablere
Inneneinrichtung erhalten . Bisher hat die Luit-
Hansa nur aul der Strecke Hamburg - London
kostenlos  einen F r ü h st ü cks b e u t e l gege¬
ben. Das wird jetzt auch aus den Linien Stutt¬
gart — Lissabon. Berlin - Stockholm . Berlin —
Budapest — Bukarest und zwischen Me » und
Athen geschehen.

Die neue Bagdad -Strecke
Eine wichtige Erweiterung wird das europäilche

Streckennetz der Deutschen Lusthansa dadurch er¬
fahren . daß vom t . Mai ab auf der Strecke Ber¬
lin - Bagdad.  aus der mir in diesem Win¬
ter znm erstenmal einen regelmäßige » Posidienst
versehen haben , auch Fluggäste befördert werden ."

Die Stewardeß wird 'weggeheiratet
Direktor Luz wies mit Recht aus die Erfahrun¬

gen hin . die die holländische Lustsahrigesellschast
K.L.M . mit der seit einiger Zell eingeführten
weiblichen Bedienung  gemacht hat . Nicht
daß man mit dem dienstlichen Verhalten der
Luststewardessen unzufrieden sein könnte, aber die
jungen holländischen Dame » geben ihre Berufs-
tätigtest meist sehr schnell wieder auf , da sie im
Hasen der Ehe landen . Sie scheinen nämlich wäh¬
rend ihrer Flüge zwischen Himmel und Erde einen
Heiratsaiitrag nach dem anderen zu erhalten . So
erfreulich diese Tatsache an sich auch ist, so bedeu¬
tet sie sür de» Betrieb einer Luftverkehrsgesell¬
schaft natürlich eine Erschwerung . Wir brauchen
dennoch die Hoffnung nicht auszugeben , auch an
Bord der deulschen Großverkchrsilugzeuge von
zarter weiblicher Hand bedient zu werden . Direk¬
tor Luz zeigte sich unseren Einwänden jedenfalls
nicht unzugänglich . „Wenn unsere ausländische
Konknrrenz bei der weiblichen Bedienung bleibt,
wollen wir aus den betreffenden Strecken der
Dcnlsche» Lnfthansa auch nicht sparlanischer sein",
meint er lnchend.
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